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Einleitung

Vorwort

Eine Konzeption ist ein in die Zukunft gerichtetes Programm, das Ideen und Themen sowie klar
umrissene Grundvorstellungen enthélt.

Damit ist eine Konzeption mehr als nur die Beschreibung des Ist-Zustandes. Sie beschreibt die
Entwicklung und die Vision des Zukunftsentwurfs. Zugleich ist es der Versuch, Aussagen zu
ordnen, zu strukturieren und zu planen.

Die Entwicklung einer Konzeption ist ein Nachdenk- und Erarbeitungsprozess, bei dem es um
Zielsetzungen , Arbeitsweisen und Kooperationsentwirfe geht.

Die padagogische Konzeption unserer Einrichtung geht von den
K indern aus, erforscht den
O rt, wo sie leben, ladt ein zum
N achdenken, formuliert
Z iele und beschreibt den
E rziehungsalltag.
P raxisnah fordert sie
T eamentwicklung und die
| dentifikation mit dem Haus, hat viel mit
O effentlichkeitsarbeit und

N ovellieren zu tun.

Fur die regelméafRige Reflexion und Aktualisierung der padagogischen Konzeption bildet das
folgende Gesetzes- und Grundlagenpaket die Basis und ist somit wesentlicher Teil der
Qualitatsentwicklung unserer Kindertageseinrichtung.
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Einleitung

Gesetzliche und regionale Grundlagen
¢ SGB VIl — Kinder- und Jugendhilfegesetz 88 22 ff
* SachsKitaG (Sachsisches Gesetz zur Forderung von Kindern in Tageseinrichtungen)
* SdachsintegrVO (Séachsische Integrationsverordnung)
* SachsSchulvorbVO (Sachsische Schulvorbereitungsverordnung)

» Der sachsische Bildungsplan — ein Leitfaden fir padagogische Fachkréfte in Krippen,
Kindergarten und Horten sowie flir Tagespflege

» Padagogische Qualitat in Tageseinrichtungen fur Kinder — Ein nationaler
Qualitatskriterienkatalog

e Zur Kooperation von Kindergarten und Grundschule — Gemeinsame Vereinbarung —
Freistaat Sachsen

* Fachplan ,Forderung von Kindern in Tageseinrichtungen und Tagespflege in Leipzig"

* Kooperationsvereinbarung zwischen dem Amt fir Jugend, Familie und Bildung Leipzig und
der Sachsischen Bildungsagentur / Regionalstelle Leipzig

* Positionspapier des Amtes fur Jugend, Familie und Bildung Leipzig zur Elternmitwirkung

» Kooperationsvereinbarung zwischen dem Amt fir Jugend, Familie und Bildung Leipzig und
dem Gesamtelternrat Leipziger Kindertageseinrichtungen

Die vorliegende Konzeption kennzeichnet uns als kommunale Einrichtung der Stadt Leipzig und
erleichtert Eltern/Familien, Besuchern, Hospitantinnen, Praktikantinnen, neuen Kolleginnen u.a.
sich uber die Arbeit unserer Kindertageseinrichtung zu informieren und mit uns dariber in Kontakt
zu treten.
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Aussagen zur Kindertageseinrichtung

Aufnahmealter

Wir nehmen Madchen und Jungen im Alter von 1 Jahr bis zum Schuleintritt auf.

Einrichtungsspezifische Konsequenzen aus der
Sozialraumorientierung/Sozialraumanalyse

Kindertageseinrichtungen und deren Angebote sind in ihrem jeweiligen Stadtviertel verortet. Es
gehdrt zu unseren Aufgaben, die Kinder mit ihrer rdumlichen Umgebung vertraut und diese
altersgerecht begreifbar zu machen. Wir setzen auf eine enge Vernetzung mit anderen
Einrichtungen und Diensten. Die Ressourcen des Stadtteils sind dabei ein wichtiger Baustein der
Arbeit.

Im langfristigen Entwicklungskonzept fur das Kindertagesstattennetz der Stadt Leipzig bis 2020°
zahlt der Ortsteil Zentrum-Sidost, sowie die angrenzenden Ortsteile zum Versorgungsgebiet des
Stadtbezirks Mitte.

Unter Berlcksichtigung der Daten zum Sozialraum aus dem aktuellen Stadtbezirkssteckbrief!
ergeben sich fir unsere Einrichtung folgende Themenbereiche die einerseits unsere
padagogische Arbeit beeinflussen kdnnten und andererseits bei der Planung von padagogischen
Prozessen Berlicksichtigung finden sollen.

* Botanischer Garten, Friedenspark

* Deutsches Buch- und Schriftmuseum
* Russische Kirche

* Bayerischer Bahnhof

* Inspirata

* Messemagistrale

Daten und Informationen zum Objekt

In der ITE werden 186 Kinder in zwdlf Gruppen betreut. Davon werden 39 Krippenkinder im
Krippenbereich, in einer altersgemischten Gruppe und in zwei gemischten deutsch-franzdsischen
Gruppen in ihrer Entwicklung begleitet.

Insgesamt werden sechs Gruppen bilingual (deutsch-franzdsisch) betreut. Zusatzlich zum
gesetzlich vorgegebenen Personalschlissel ist pro Gruppe einleine franzdsischsprachige/r
Sprachassistentin in der Kernzeit von 08:00 Uhr bzw. 09:00 Uhr bis'\.~|00 Uhr beschaftigt.

In vier weiteren Gruppen wird gemal der Sachsischen Integrationsverordnung gearbeitet.

" Der aktuelle Stadtbezirkssteckbrief ist verffentlicht und steht zum download unter www.leipzig.de fiir Interessierte zur Verfiigung


http://www.leipzi.de/
Jens
Notiz
bis 14 Uhr bzw. 15 Uhr
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Aussagen zur Kindertageseinrichtung

Innenbereich
Die Gruppenbereiche der Kinder sind Uber zwei voneinander getrennte Aufgange erreichbar.

Im unteren Teil des Gebaudes finden Sie den Krippenbereich und drei integrativ arbeitende
Gruppen, das Blro, den Bewegungsraum, eine Bibliothek, eine@he, eine Kinderkiche, einen
Personalraum, einen Therapieraum sowie einen Kreativraum.

Auf der oberen Etage befinden sich sechs bilingual arbeitende Gruppen, eine Integrationsgruppe
und eine altersgemischte Gruppe.

AuBenbereich

Das Auflengelande, mit seinen 4000 m? und einem freiziigig angelegtem Garten mit altem
Baumbestand, ladt zum Bewegen, Forschen und Experimentieren mit allen Sinnen ein.
Vorhanden sind: eine Wasserstrecke, Bewegungsparcours, ein Kletterturm, grol3e Rasenflachen,
eine Schaukel, ein Sandkasten, ein Rodelberg sowie Beete mit Zier- und Nutzpflanzen.
Materialien zum kreativen Gestalten, didaktische Spiele, Blicher, etc. werden individuell zur
Verfligung gestellt. Hier wird getanzt, gesungen und musiziert.

Zwei kleinere Gartenbereiche werden individuell von den Gruppen genutzt. Ein separater
Spielbereich fir Krippenkinder ist mit Fallschutzmatten ausgelegt.

Offnungszeiten
* Montag — Freitag von 06:00 — 17:30 Uhr

SchlieBzeiten/Teiloffnung

¢ zwischen Weihnachten und dem Jahreswechsel

» zwei Wochen in den Sommerferien (Teil6ffnung)

Profil der Einrichtung

Deutsch-Franzésisches Bildungszentrum ,Franz”

Zusammen mit der Pablo-Neruda-Grundschule, dem Hort der Pablo-Neruda-Grundschule, der
Georg-Schumann-Oberschule und dem Anton-Philipp-Reclam-Gymnasium bilden wir das
Deutsch-Franzdsisches Bildungszentrum ,Franz“. Diese fiinf eigenstandigen Einrichtungen, die
alle bereits seit mehreren Jahren erfolgreich Bildungsangebote in franzdsischer Sprache
aufgebaut haben, ermdglichen nun durchgangig eine bilinguale und interkulturelle Bildung von
der Kita bis zum Haupt- oder Realschulabschluss bzw. Abitur, sogar bis zum gleichzeitigen
Erwerb der deutschen und franzdsischen Hochschulreife (AbiBac).

Ein weiterer Schwerpunkt unserer Einrichtung ist die Integration von Kindern mit Behinderung
oder von Behinderung bedrohten Kindern. d
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Jens
Notiz
Konkretere Zielformulieren? Was ist das Ziel des französischen Angebotes im Kindergarten? 

Jens
Notiz
derzeit keinen Kreativraum 


Aussagen zur Kindertageseinrichtung I"

Externe Dienstleister der Einrichtung
* Essenversorgung: Bulrgerhaus Litzschena
* Reinigung: Firma Piepenbrock

¢ Wascherei: Firma Peschmann

Der ehrenamtliche Vorstand des Vereins ,Deutsch-Franzésische Bildung in Kita und
Schule - Mille Pattes e.V.“ steuert alle Belange der frankophonen Bildung in unserer
Kindertageseinrichtung. Der Verein ist Arbeitgeber der franzosischsprachigen
Sprachassistentinnen, somit obliegen ihm die Dienstorganisation und die Fachberatung
als deren Arbeitgeber. Die Dienstaufsicht Uber die Sprachassistenlnnen obliegt der Kita-
Leitung.

Der Vorstand wurde gewahit und besteht aus; [

* Vorstandsvorsitzende — Ressort Kita Personalbetreuung/Sprachassistentinnen
sowie Koordination mit Kita-Leitung und AfJFB, Mille Pattes-Vertreterin beim
Projekt ,Deutsch®

» 2. Vorstandsvorsitzende/Kassenwartin
» Padagogische Begleitung, Teilnahme am Steuergremium

« Offentlichkeitsarbeit/Kommunikation mit den Eltern


Jens
Eingefügter Text

Jens
Notiz
Der Vorstand besteht mindestens aus einem Vorstandsvorsitzende, einem stellvertretenden Vorstandsvorsitzende, einem Kassenwart und einem Schriftführer.

Der Vorstand übernimmt folgende Aufgaben und Verantwortungen:
- Personalbetreuung (SprachassistentInnen)
- Koordination mit Kita-Leitung und AfjB
- Pädagogische Begleitung der SprachassistentInnen
- Teilnahme am Steuerungsgremium des Deutsch-Französische Bildungszentrum
- Kasse, Lohnbuchhaltung
- Öffentlichkeitsarbeit / Kommunikation mit den Eltern

Jens
Notiz
Bedeutung Projekt "Deutsch"
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Aussagen zur Kindertageseinrichtung

Standort
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Erreichbarkeit

» Strallenbahn Linien 2 und 16 Haltestelle Johannisallee
+ S Bahn Haltestelle Bayerischer Bahnhof oder MDR
* Bus Linien 60 Haltestelle Johannisallee und 74 Haltestelle Désener Weg

* Auto Uber die Stralle des 18. Oktober Parkmdglichkeiten im nahen Umfeld und am
Kindergarten/Tarostra’e zwei Parkflachen gekennzeichnet fir eine halbe Stunde
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Der Sachsische Bildungsplan ist die Grundlage flur die Gestaltung der padagogischen Arbeit in
den Kindertageseinrichtungen. Damit wird der § 2 des sachsischen Kindertagesstattengesetzes
mit Leben erflllt. Ihm liegt folgendes Bildungsverstandnis zugrunde.

1.  Fruhkindliche Bildungsgrundsatze
* Alle Kinder haben ein Recht auf Bildung
* Kinder haben ein Recht auf Anerkennung ihrer Individualitat
* Kinder brauchen einmal am Tag das Gefilihl ein/e ,KénnerIn“ zu sein

* Kinder brauchen emotionale Sicherheit und Zuwendung als Basis flr kindliche
Lernprozesse und die Entwicklung des Selbst

* Bildung kann nicht vermittelt werden, sie ist Selbstbildung in sozialen Kontexten

* Kinder lernen aktiv fir einen persoénlichen Sinn

* Kinder lernen in sozialen Zusammenhangen

* Kinder lernen komplex und durch spielerische Aktivitaten und aktives Spiel

* Kinder lernen durch Teilhabe und Aushandlung mit anderen Kindern und Erwachsenen

Lernen ist somit — auch in der Kindheit — nicht mehr nur das Auffiillen leerer Speicherkapazitaten,
sondern eine Verknlpfung neuer Information mit bereits bestehenden Erfahrungen. Lernen kann
demnach als Integration neuer Informationen in ein bestehendes Netz verstanden werden.
Bildung geschieht also, ,indem Menschen sich die Umwelt aktiv aneignen und dabei iiber den Erwerb von
Wahrnehmungs- und Denkmustern, Kompetenzen, Orientierungen und Einstellungen ihre gesamte Person
entwickeln. Durch den Bildungsprozess werden sowohl die kulturelle und soziale Welt als auch die
individuellen Persénlichkeitsmerkmale“in Verbindung gebracht (Leu u. a. 2007, S. 36).

Bildung in der fruihen Kindheit ist durch diesen Selbstbildungsprozess gekennzeichnet. ,Selbstbil-
dung“ meint, dass Kinder grundlegend Uber alle notwendigen Ressourcen verfigen, um die
innere Verarbeitung ihrer Erfahrungen zu organisieren und so ihre Fahigkeiten zu entwickeln und
zu entfalten. Aufbauend auf den neuen Erfahrungen, die die Kinder sammeln, entwickeln sie
diese Ressourcen stets weiter und gewinnen wiederum neue hinzu, je nach den Mdglichkeiten,
die ihnen ihre Umwelt bietet. Selbstbildung ist also der ,Anteil des Kindes mit welchem es sich an der
ErschlieBung seiner Wirklichkeit beteiligt“ (Schafer 2011, S. 65).

So gesehen ist die Bildung und Erziehung in einer Kindertageseinrichtung die Erméglichung,
Unterstitzung und Herausforderung der Selbstbildungskrafte des Kindes. Und die padagogische
Fachkraft die/der Ermoglicher dieses Prozesses, da die Selbstbildung der Kinder nicht direkt,
sondern lediglich indirekt durch eine entsprechend anregende Gestaltung der Umwelt und der
zwischenmenschlichen Beziehungen beeinflusst werden kénnen. Selbstbildung braucht einen
unterstitzenden Rahmen und wird dann moglich, wenn soziale Prozesse sie zulassen oder
unterstutzen, vor allem wenn Erwachsene die Eigenstandigkeit der Kinder im Umgang mit der
Welt akzeptieren und mittragen.
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1.1 Handlungsgrundsatze der padagogischen Fachkrafte

Die Bedeutung der padagogischen Fachkrafte in Kindertageseinrichtungen wuchs seit der
Bildungsauftrag fir Kindertageseinrichtungen verstarkt in das Zentrum der Offentlichen
Aufmerksamkeit geriickt ist und aufgrund der aktuellen Forschungsergebnisse darlber, wie
Kinder lernen (siehe Pkt. 1). Das hatte zur Folge, dass sich auch die Erwartungen an die pad-
agogischen Fachkrafte in Kindertageseinrichtungen verandert haben: Sie sollen die Bildungspro-
zesse von Kindern begleiten und individuell unterstitzen, den Bildungsplan umsetzen sowie
diese Prozesse reflektieren und dokumentieren.

Die padagogischen Fachkrafte in Kindertageseinrichtungen mussten und missen vor allem auch
ihr Verstandnis darlber, wie Kinder lernen und wie die kindlichen Bildungsprozesse angeregt und
gefordert werden konnen, reflektieren und gegebenenfalls verandern, um dies in ihre
Interaktionen einflieen zu lassen sowie Uber entsprechende Kenntnisse der unterschiedlichen
Entwicklungs- und Bildungsbereiche verfligen.

Der ,Anspruch an Fachkréfte, ein solches Bildungs- und Erziehungsversténdnis in passende
Konzepte, Projekte und Alltagshandeln umzusetzen, ist hoch, und die Gefahr des Scheiterns oder
Versandens bleibt angesichts der vorhandenen Strukturen und ohne gezielte Aus- und Weiterbil-
dungsangebote und flankierende Mal3nahmen prasent” (Viernickel 2007, S. 7).

Diese Entwicklung brachte neue Aufgaben fir die padagogischen Fachkrafte in Kindertagesein-
richtungen mit sich. Es geht dabei nicht allein um die Umsetzung verschiedener Methodiken oder
Elemente einer Didaktik. Die padagogische Fachkraft

* beobachtet systematisch das Verhalten der Kinder,

» gibt ein Feedback wahrend der Aktivitaten,

¢ individualisiert inr Planen und Lehren,

* ist Vorbild in Sprache, Werten, Verhaltensweisen,

* lobt und ermutigt,

» stellt Fragen und interagiert verbal mit den Kindern,

* instruiert und stellt lehrreiche Spiel- und Lernumwelten zur Verfligung,

* bietet Gruppenaktivitaten aber auch frei gewahlte, potenziell lehrreiche Spielaktivitaten an,

+ stellt eine Balance zwischen von Erwachsenen geleiteten und von Kindern initiierten Inter-
aktionen, Spielen, Aktivitaten her und

* besitzt Wissen Uber kindliche Entwicklung.

Sie sind soziale Akteure ihrer eigenen und der Entwicklung der Kinder auf der Basis wechselseiti-
ger Anerkennung und gegenseitigem Vertrauen. Dieses Vertrauen ineinander tragt mafgeblich
zum gelingenden Interaktionsprozess bei und bildet die Grundlage flr die kindliche Entwicklung
in ihrer Gesamtheit.

» Die padagogische Fachkraft ist Dialogpartnerin und Impulsgeberin auf der Grundlage des
Prinzips der wechselseitigen Anerkennung.
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1.1.1

Die padagogische Fachkraft sichert allen Kindern unabhangig von Herkunft, Geschlecht
und sozialem Status, Lern- und Entwicklungschancen.

Die padagogische Arbeit der padagogische Fachkraft orientiert sich an der Lebenswelt
und am Bedarf von Kindern und ihren Familien.

Die padagogische Fachkraft ist Gestalterln einer anregenden Lern- und Erfahrungswelt.

Die padagogische Fachkraft versteht Lernen als ganzheitlichen Prozess der Umwelt-
aneignung.

Aufgaben und Methoden

In Anwendung der Handlungsgrundsatze der padagogische Fachkraft ergeben sich bei der
Gestaltung der taglichen padagogischen Arbeit Aufgaben, die mit einer geeigneten und
angemessenen Methodenvielfalt eine professionelle Arbeitsatmosphare schaffen und Kindern
beste Entwicklungsmdglichkeiten bieten.

Mit Hilfe der Antwort auf nachfolgende Fragen, geben wir liber die padagogische Arbeit in unserer
Einrichtung Auskunft.

Woran erkennen wir in unserer Einrichtung, dass mit den Kindern respektvoll umgegangen wird
und die Potenziale der Kinder erkannt und anerkannt werden?

Zum Beispiel:

Die Erzieherlnnen horen den Kindern zu und vermitteln innen das Gefiihl ,Du bist mir
wichtig, ich mag dich - so wie du bist - mit all deinen Starken und Schwachen.”.

Der Dialog mit den Kindern findet auf Augenhdhe statt (z. B. gemeinsames Aushandeln
von Verhaltens- und Spielregeln und je nach Entwicklungsstand der Kinder, Besprechen
von Werten und Normen).

Durch regelmaliige Beobachtung und Dokumentation erkennen die padagogischen
Fachkrafte die Potentiale der Kinder sowie durch eine gute Zusammenarbeit mit den
Eltern (z. B. Tur- und Angelgesprache, Austausch in Entwicklungsgesprachen).

Es gibt ein entsprechendes Materialangebot fir die Bildungsprozesse der Kinder, welches
den Themen und Interessen der Kinder angepasst wird und frei zuganglich ist.

Die Kinder werden in die Raumgestaltung (z. B. fir genligend Bewegungsfreiheit,
Ruckzugsmoglichkeiten) und in die Materialauswahl (Themen der Kinder) mit einbezogen.

Die Kinder werden in die Planung und Gestaltung des Alltags einbezogen (z. B. durch das
Erfragen der Winsche, Ideen und Vorschlage der Kinder im Morgenkreis sowie der
Anregung zur gemeinsamen Umsetzung).

Die Selbstbildungsprozesse der Kinder werden unterstiitzt und angeregt; zudem wird
ihnen genlgend Zeit und Raum fir die freie Entfaltung gegeben.

Die Selbstbestimmung der Kinder wird in verschiedenen Situationen akzeptiert und
respektiert (z. B. entscheiden die Kinder an welchem Angebot sie teilnehmen méchten,

wie viel und was sie essen mdchten, wahlen sich ihren Spielpartner selbst).
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Die Grundbedirfnisse der Kinder werden gesichert (z. B. viel Bewegung, gesunde
Ernahrung, Bericksichtigung der individuellen Schlafbedirfnisse, Geborgenheit und
Sicherheit geben durch den Aufbau eines guten Vertrauensverhaltnisses bzw. einer
festen, stabilen Beziehung zwischen Erzieherln und Kind schon in der Eingewdhnung).

Die padagogischen Fachkrafte sind den Kindern gegenuber emotional zugewandt und
gehen auf die Geflihle der einzelnen Kinder (z. B. Freude, Trauer, Angst und Wut) ein. Sie
schaffen den Kindern Mdoglichkeiten, sich mit diesen Geflhlen in verschiedenen
Situationen auseinanderzusetzen (z. B. Gesprache, Literatur, Spiele-Rollenspiele).

Woran erkennen wir in unserer Einrichtung, dass die individuellen Bildungsvoraussetzungen der
Madchen und Jungen differenziert wahrgenommen und die Interaktion mit dem Kind darauf
ausgerichtet ist?

Zum Beispiel:

Mittels verschiedener Beobachtungsmethoden werden individuelle Fahigkeiten erkannt
und durch Lernangebote adaquat geférdert.

Die padagogischen Fachkrafte kennen und erkennen die aktuellen Themen der einzelnen
Kinder, sowie deren Lebensumstande.

Die padagogische Fachkraft stellt den Kindern in ihrer Lernumgebung ein vielfaltiges
Angebot an Materialien zur Verfligung, welches an den entsprechenden Themen der
Kinder ausgerichtet ist.

Die Kinder nehmen aktiv an der Planung und Entscheidungsfindung teil.

Geschlechtsspezifische  entwicklungspsychologische  Besonderheiten werden im
gesamten Alltag bertcksichtigt.

Durch spezifische Beobachtungen kénnen Lerngeschichten formuliert werden, die den
individuellen Lernweg eines Kindes zu bestimmten Themen aufzeigt.

Woran erkennen wir in unserer Einrichtung, dass die Verschiedenheit und Unterschiedlichkeit der
Kinder und ihrer Familien als Bildungspotential in die Angebotsvielfalt der Kita aufgenommen und
damit Chancengerechtigkeit ermdglicht wird?

Zum Beispiel:

Es finden taglich und selbstverstandlich Begegnungen zwischen Kindern und
Erwachsenen statt, unabhangig von soziobkonomischen und kulturellen Herkunft.

Zu jedem Kind und seinen Eltern wird eine vertrauensvolle Beziehung aufgebaut.

Die unterschiedlichen Lebenssituationen der Kinder werden in der alltadglichen Kita-
Situation aufgegriffen.

Unsere Raume zeichnen sich durch Diversitat aufgrund der Interessen der Kinder aus.
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Woran erkennen wir in unserer Einrichtung, dass durch die padagogischen Fachkrafte fir und mit
den Kindern Billdungserfahrungen organisiert und unterstutzt werden?

Zum Beispiel:

Im Spiel lernen die Kinder voneinander, probieren Beobachtetes selbst aus und sammeln
neue Erfahrungen.

Die padagogischen Fachkrafte begegnen den Kindern mit Akzeptanz, Offenheit und
Vertrauen.

Wir streben das Leben in einer Atmosphare von Anerkennung und emotionaler
Zugewandtheit an. Dies vermittelt den Kindern Sicherheit und Geborgenheit und sie
lernen sich zu aufiern, Freude zu erleben, mit Reaktionen auf ihr Verhalten umzugehen
und sich in ihrer Personlichkeit selbst zu entwickeln.

Im Morgenkreis werden gemeinsame Gesprache gefiihrt, die Kinder lernen das Zuhéren
und Ausreden lassen sowie Gesprachsregeln und das Entwickeln von eigenen Gedanken
durch aufmerksames Verfolgen der Gesprachsrunde.

Die padagogischen Fachkrafte schaffen die Moglichkeit fir das Spielen und kreative
Gestalten, indem die Kinder freien Zugang zu Spielutensilien und kreativen Materialien
haben und diese jederzeit nutzen kdnnen.

Woran erkennen wir in unserer Einrichtung, dass fur die Entfaltung einer geschlechtsbewussten
kindlichen Identitat vielfaltige Interaktionsmoglichkeiten mit der Umwelt organisiert, unterstitzt, er-
mdglicht und herausgefordert werden?

Zum Beispiel:

Die Kinder werden in erster Linie als Personlichkeiten mit individuellen Starken, Vorlieben
und Interessen gesehen und nicht als Mitglieder einer Geschlechtergruppe.

Die padagogische Fachkraft unterstitzt das Kind in der Entwicklung seiner eigenen
Geschlechtsidentitat, in der es sich sicher und wohl fuhlt.

Woran erkennen wir in unserer Einrichtung, dass die unterschiedlichsten Wege des Lernens er-
kannt, akzeptiert, angeregt und herausgefordert werden?

Zum Beispiel:

Die padagogische Fachkraft bietet den Kindern Herausforderungen fir ihre
Selbstbildungsprozesse an, indem sie Material, Zeit und Raum sowie den sozialen
Rahmen zur Verfligung stellt, in dem die Kinder untereinander lernen kdnnen.

Es gibt Angebote und Projekte, die jeweils auf Beobachtungen der Kinder zuriickgreifen
und die Themen der Kinder erganzen bzw. erweitern.

Die Kinder lernen durch Ausprobieren und dem Erfahrungsaustausch untereinander.

Im Portfolio werden die individuellen Lernwege dokumentiert.
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Woran erkennen wir in unserer Einrichtung, dass das kindliche Spiel als wichtigster und eigen-
standiger Lernprozess gesehen, verstanden und genutzt wird?

Zum Beispiel:

Der Tagesablauf wird so geplant, dass die Kinder ausreichend Zeit und Gelegenheit zum
Spielen haben.

Durch die fortlaufende Beobachtung zu den aktuellen Themen der Kinder wird das
Material, welches frei zugangig ist, entsprechend angepasst.

Die padagogische Fachkraft ermdglicht den Kindern Aktivitdten innerhalb und auf3erhalb
der Einrichtung, um das Repertoire an Spielideen zu erweitern (z. B. Besuch einer
Baustelle).

Durch das Phantasie- und Rollenspiel, das Bau- und Konstruktionsspiel und das
Regelspiel werden die Kinder zur Interaktion und zum Austausch angeregt, wodurch u.a.
soziale Kompetenzen weiter entwickelt werden, wie z. B. das gemeinsame Suchen nach
Lésungswegen, das Vertreten eigener Meinungen und die Ausbildung von Kritikfahigkeit.

Woran erkennen wir in unserer Einrichtung, dass Kreativitat, Fantasie und Freude der Kinder am
alltaglichen Tun erhalten und unterstatzt wird?

Zum Beispiel:

Die padagogische Fachkraft beobachtet die Kinder in ihrem Tun, lasst sich mit
einbeziehen oder gibt bei Bedarf Anregungen.

Durch Fantasiegeschichten aber auch mittels Anregungen aus der Literatur und von
Bildern, werden Impulse fur die Vorstellungskraft der Kinder gesetzt.

Die Raume werden so gestaltet, dass sie vielfaltige Anreize zum gemeinsamen Spielen
und Lernen schaffen und zur Kreativitat herausfordern.

Der Phantasie der Kinder sind keine Grenzen gesetzt. So wird z. B. beim Malen
akzeptiert, dass der Himmel nicht immer nur blau, sondern durchaus auch mal griin sein
kann, wenn das Kind das mochte.

Den Kindern werden verschiedene Materialen zur freien Verfugung gestellt
(z. B. Recyclingmaterialien und andere Utensilien zum Malen, Modellieren, Kleben,
Flechten, Bauen Verkleiden, etc.), damit jedes Kind seinen Fahigkeiten und seinem
Entwicklungsstand entsprechend gestalten kann.

Woran erkennen wir in unserer Einrichtung, dass das Interesse der Kinder am aktuellen Gesche-
hen des Lebens geweckt und herausgefordert wird?

Zum Beispiel:

Im Kita-Alltag findet eine aktive Auseinandersetzung mit der Umwelt (z. B. Strom und
Wasser sparen, Mulltrennung, Anbau von Gemuisen und Blumen etc.) statt.
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Die Kinder werden in ihren Experimenten unterstitzt, wie etwa beim Ergrinden
naturwissenschaftlicher Zusammenhange (z. B. Aggregatzustdnde) oder dem Staunen
uber biologische und physikalische GesetzmaRigkeiten (z. B. Eis wird flussig).

Den Kindern werden Gelegenheiten geboten, Ablaufe in der Natur zu beobachten.
Es finden Familiennachmittage zum Kennenlernen anderer Familien bzw. Traditionen statt

Die Kinder werden in den Alltag der Erwachsenen bzw. bei den alltaglichen
Notwendigkeiten (z. B. Vespervorbereitung, Einkaufen, Saubermachen, Bettenbeziehen,
Kochen) und gesellschaftlichen Ereignissen mit eingebunden.

In unserer Einrichtung kommen die speziellen Potentiale der Eltern zur Geltung (z. B.
beim gemeinsamen Kochen, bei der Gartengestaltung oder beim Kennenlernen der
Berufe).

Woran erkennen wir in unserer Einrichtung, dass die vorhandene Lernumgebung kontinuierlich
auf ihre Bildungsanregung Uberpriift, erganzt und aktualisiert wird?

Zum Beispiel:

Durch traktoffenes Arbeiten und der Gestaltung von Funktionsrdumen ermdéglichen wir
den Kindern Aktivitaten entsprechend ihrer Interessen nachzugehen.

Die Materialien werden analog zum Entwicklungsstand, den Bediirfnissen und den
Interessen der Kinder in Augenhohe, Ubersichtlich geordnet und frei zuganglich zur
Verfugung gestellt.

Durch eine asthetische Gestaltung der Wande in den Gruppenraumen und Fluren sowie
der Prasentation von Materialien und  Spielsachen, erkennen wir die
Selbstbildungsprozesse der Kinder an und unterstitzen sie darin.

Experimentierecken sollen die Kinder besonders zu forschendem Umgang mit
verschiedenen Dingen aus ihrer Umwelt auffordern. Hier finden sie unter anderem
Material zum Wiegen, Messen und Beobachten (z. B. Waagen, Lineale, Mikroskope).

In Musikecken werden verschiedene Musikinstrumente angeboten, um den Kindern
vielfaltige Klang- und Hoérerfahrungen anzubieten. Es stehen Noten, CDs mit Musik aus
verschiedenen Kulturen, sowie Naturklangen zur Verfugung. Durch ausgesuchtes Material
wird die Lust der Kinder an Tanz und Gesang geweckt und geférdert.

In den Buch- und Leseecken befinden sich unterschiedliche Medien, die die Kinder zur
Kommunikation und zur Auseinandersetzung mit der Schriftsprache anregen, hierzu
zahlen u. a. Zeitungen, Blcher, Landkarten, Spiele, Bilder, etc..

In den Bewegungsbereichen kdénnen die Kinder ihren Bewegungsdrang ausleben und
motorische Fahigkeiten erproben. Balanciergerate, Sprossenwande, Kriechtunnel,
Kastenteile, Reifen, Seile, Turnbanke, Matten und Bélle stehen hier u.a. zur Verfugung.

Logisch-mathematisches Spiel- und Lernmaterial zum sortieren, wiegen, messen und
vergleichen vermittelt erstes Wissen iber Mengen, Formen, Grofien und Zahlen.
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» Das Freigelande verfugt Uber verschiedene Moglichkeiten zum Klettern und Bewegen,
Beobachten von Pflanzen und Tieren, Bauen im Sand, Rollenspielen, Musizieren oder
zum Einrichten von Rickzugsmaoglichkeiten, wie Hohlen oder Zelten.

* Ein Kreativraum [&dt zum Gestalten von Bildern, Basteln sowie zum Fertigen von
Kostimen flir das Rollenspiel und vielem mehr ein.

Woran erkennen wir in unserer Einrichtung, dass die Kinder an den Gestaltungsprozessen des
Kita-Alltags beteiligt sind und eigenverantwortliches Handeln lernen kdnnen?

Zum Beispiel:

* Unsere Regeln werden gemeinsam ausgehandelt und festgelegt.

» Die Kinder werden zur Mitgestaltung bei Aktivitdten und Projekten (z. B. Vorschlage von
Themen, Sammeln von Informationen) ermutigt.

* Einmal monatlich wird mit den Kindern in den bilingualen Gruppen franzdsisch gekocht.

* Die Kinder planen die Gestaltung ihrer Geburtstage nach ihren Vorstellungen mit den
Erzieherlnnen.

* Ein Mitbestimmungsrecht haben die Kinder entsprechend der Altersstruktur bei der
Gestaltung der Schlaf- und Ruhephasen, was sich in Form von Aushandeln gemeinsam
festgelegter ,variabler* Regeln ausdruckt.

 Die Kindern werden angeregt, Erlebtes und Beobachtetes von zu Hause sowie
Umwelteindriicke von auferhalb in das Gruppengeschehen einzubringen, zu
thematisieren und sich daruber auszutauschen.

1.2 Partizipation und Beschwerdemanagement

Kinder nehmen Anteil am Familienleben und am Weltgeschehen. Es entgeht ihnen nicht, welche
Themen Erwachsene bewegen. Sie wollen daran teilhaben und sie bringen alle Voraussetzungen
daflr mit.

Eine Beteiligung — wenn sie auf angemessene Weise erfolgt — ist fur die kindliche Entwicklung
forderlich. lhr Selbstwertgefuhl und ihre Moglichkeiten Verantwortung zu tragen verkimmern,
wenn ihnen die Teilnahme an Entscheidungen, die das eigene Leben und das Leben der
Gemeinschaft betreffen, verweigert wird.

Partizipation in Kindertageseinrichtungen stellt in erster Linie eine Herausforderung fir die
Erwachsenen dar. |hr Bild vom Kind, ihre Bildungs- und Erziehungsziele und die Mittel und Wege
zu deren Umsetzung gilt es zu Uberprifen. Da sich dadurch ganz selbstverstandlich die Ent-
wicklung von geeigneten Beteiligungsformen sowie auch die Entwicklung geeigneter Be-
schwerdemdglichkeiten vollzieht. In diesem Kontext bildet Beteiligung und Beschwerde eine
Einheit.

Die Kindertageseinrichtung als erste Institution der 6ffentlichen Bildung und Erziehung in der
Biografie fast aller Kinder legt — neben der Famile - die Grundlagen fur ihre
Partizipationsmoglichkeiten und Beschwerdefahigkeiten.

Die Grundlage der in den nachfolgenden Punkten 1.2.1 und 1.2.2 dargestellten MalRnahmen
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bildet das vom Trager erstellte Qualitatssicherungskonzept nach § 79a SGB VI, Stand 01/2013.

1.2.1 Partizipation

Entsprechend unserem padagogischen Grundverstandnisses werden den Kindern in unserer Kin-
dertageseinrichtungen, alters- und entwicklungsgerechte Partizipationsmdglichkeiten angeboten.

Diese sind im Einzelnen:

Wir achten und schatzen die Kinder als eigenstandige Personlichkeiten. Sie werden in
bildungs- und einrichtungsbezogene Planungs-, Aushandlungs- und Entscheidungs-
prozesse regelmafig mit einbezogen.

Es findet eine gemeinsame Gestaltung des Alltages statt z. B. In Form von interessen-
und themenbezogene Aktivitaten, Ausfligen, Mentauswahl, Materialbestellung etc..

Die Pflege und Gestaltung des Portfolio Ubernehmen die Kinder selbst. Sie entscheiden
daruber was in ihrem Portfolio aufbewahrt wird.

Die Portfolios bilden die Grundlage fir Entwicklungsgesprache und Planung.

Den Kindern stehen weitere Partizipationsmdglichkeiten zur Verfiigung, wie etwa beim
Mitbestimmen Uber die Anschaffung neuer Spiele sowie bei der Raum- und
Gartengestaltung. Zudem werden aktuelle Themen besprochen und dokumentiert.

Die Beteiligung von Eltern in unserer Kindertageseinrichtungen basiert im wesentlichen auf dem
§ 6 SachsKiTaG. Umrahmt werden die damit verbundenen, in den Einrichtungen zur Anwendung
kommenden Angebote bzw. Methoden, durch das Positionspapier zur Elternmitwirkung in Leipzi-
ger Kindertageseinrichtungen (2. Fortschreibung, Stand 2013) des Amtes fur Jugend, Familie und
Bildung.

In unserer Kindertageseinrichtung werden in diesem Kontext folgende Angebote und Methoden
umgesetzt:

Beteiligung, Planung und Mitwirkung der Eltern z. B. Konzeption, Feste, Ausflige,
Aktivitaten, Elterncafé, Buroarbeit, handwerkliche Tatigkeiten, Newsletter (EinBlick-
Entrevue)

auf Wunsch themenspezifische Workshops

nformationstafeln im Eingangsbereich (von den Ansprechpartnerinnen des Elternrates und
dem Verein ,Mille Pattes® e.V.)

zwei Briefkasten (Elternrat, Verein) fiur die Eltern fiir Ideen, Fragen und Kritiken, werden
mit den entsprechenden Partnern ausgewertet
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1.2.2 Ideen- und Beschwerdemanagement

LFlr die Verwirklichung der Rechte von Kindern und Jugendlichen in Einrichtungen und dem Schutz vor
Gefahren fiir ihr Wohl stellen Beteiligungsrechte und Beschwerdemdglichkeiten we sentliche Grundlagen und
Zentrale Instrumente gleichermallen dar. Beide sind zudem vitale Merkmale pddagogischer Qualitdt der
Einrichtungen.

In diesem Kontext gelten fir kommunale Kindertageseinrichtungen folgende Malstabe:
» Der Umgang mit Beschwerden ist ein Spiegel der Einrichtungskultur.

Das heildt: Es findet ein aktiver Prozess der Einrichtungen statt, um die Beziehung zu Kin-
dern, Eltern und Nachbarn zielgerichtet zu gestalten sowie um deren Zufriedenheit und
Bindung zu erhdhen. Diese zielgerichtete und strukturierte Vorgehensweise im Umgang
mit Beschwerden ist der Wesenszug eines Managementverfahrens.

* Informationsgewinnung zur Optimierung der Leistung der Einrichtung.

Zu Beispiel i.S. einer Frihwarnfunktion, der Erfullung gesetzlicher Anforderungen, der
Identifikation von Schwachstellen, der Lésung des Problems, das hinter der Beschwerde
steht und der Lieferung neuer Ideen.

Letzterer Aspekt ist malRgebend fir die Bezeichnung als Ideen- und Beschwerdemanage-
ment, da damit auch erhebliche Chancen zur inhaltlichen Weiterentwicklung verbunden
sind.

* Qualitatssicherung — Ideen- und Beschwerdemanagement sind eine Chance zur

Vermeidung von Abwanderung, negativer Mund-zu-Mund-Werbung und Drittbeschwerden,
zur Vorbeugung von staatlichen Eingriffen, zur Zielgruppenzufriedenheit und Ziel-
gruppenbindung (Beschwerdezufriedenheit) sowie zur Vermittlung eines
zielgruppenorientierten Tragerimages (positive Mund-zu-Mund-Werbung).

Entsprechend dieser Malistdbe flir das Ideen- und Beschwerdemanagement werden den
Kindern, Eltern und sonstigen Personen (z.B. Nachbarn) in den kommunalen
Kindertageseinrichtungen folgende Beschwerdemdglichkeiten angeboten.

Alters- und entwicklungsgerechte Beschwerdemoglichkeiten fur Kinder:

Fur unsere Kindertageseinrichtung sind das im Einzelnen:

* Die Kinder werden ermutigt sich jederzeit mit ihren Problemen an die Erzieherlnnen oder
die Leiterin zu wenden.

*  Wir nehmen die Probleme der Kinder ernst und gehen wertschatzend damit um.

* Die Belange werden nach Grad der Beschwerde in einem Protokoll festgehalten und es
wird gemeinsam nach Lésungswegen gesucht.

+ Bei den Jiingsten beobachten wir sehr genau die verbalen und nonverbalen AuRerungen,
denn auch sie sollen bereits ihren Alltag und ihre Umgebung mitgestalten.

' Empfehlungen des Deutschen Vereins zur Sicherung der Rechte von Kindern und Jugendlichen in Einrichtungen, DV 39/11 AF I, 08.
Mai 2012
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Die Kinder, die ihre Sorgen den Mitarbeiterinnen der Kita nicht anvertrauen, kénnen sich
Uber ihre Eltern oder anderen vertrauten Personen Gehor verschaffen.

Im Morgenkreis werden die Jungen und Madchen angeregt ihre Belange zu aufliern.

Die Erzieherlnnen gehen feinfuhlig mit den verschiedenen Verhaltensweisen (Mimik,
Gestik, Weinen) um.

Hinweise von Seiten der Eltern sind uns wichtig, damit wir individuell auf jedes Kind im
Tagesablauf eingehen kdénnen.

Beschwerdemoglichkeiten fur Eltern und sonstige Personen:

Fur unsere Kindertageseinrichtung sind das im Einzelnen:

Die Eltern haben zunachst die Méglichkeit, sich mit Beschwerden an die Mitarbeiterinnen
der jeweiligen Gruppen zu wenden. Wenn sie dies nicht méchten, kénnen sie sich an die
Leitung, die Elternvertretung oder das zustandige Amt wenden.

Die Familien kdnnen mit uns in einem personlichen Gesprach, per Telefon, Fax oder via
E-Mail in Kontakt treten.

Bei Beschwerden wird gemeinsam mit dem Team die Ursache ermittelt und es werden
Lésungsmdglichkeiten entwickelt. Die Beschwerde wird auf dem Beschwerdeformular
dokumentiert.

Besteht eine Kindeswohlgefahrdung oder ist die Versorgung der Kinder beeintrachtigt,
besteht sofortiger Handlungsbedarf und der Trager wird Uber die Leitung sofort informiert.

Jede Beschwerde, die an uns herangetragen wird, wird zeitnah und sachorientiert
bearbeitet.

Die betroffenen Eltern werden in einem Gesprach oder schriftich Uber die
Beschwerdeauswertung informiert.

Die aufgrund von Beschwerden ergriffenen MaRnahmen dienen unserem Team der
Weiterentwicklung der Qualitdt und dem Gelingen der Erziehungspartnerschaft mit den
Eltern.

1"
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2. Ausfuhrungen zu besonderen Schwerpunktaufgaben
21 Eingewohnung

Mit der Aufnahme in die Kindertageseinrichtung beginnt fir die Familien und insbesondere fiir die
Kinder ein neuer Lebensabschnitt.

Unsere Methodik der Eingewdhnung ist an das ,Berliner Modell“ angelehnt. Die Kinder verlassen
fur einen Teil des Tages ihre gewohnte Umgebung und ihre Bezugspersonen. Um diesen
Ubergang zu erleichtern, begleitet ein Elternteil als vertraute Bindungsperson das Kind in der
Eingewbhnungszeit. Dadurch kann das Kind die neue Umgebung geschiitzt entdecken und
Kontakt zur padagogische Fachkraft und den anderen Kindern aufnehmen.

Entsprechend dem individuellen Verlauf der Eingewdhnung wird der Rickzug der Eltern
schrittweise aus der Kindertageseinrichtung begleitet. Gegenstande, die fir das Kind wichtig sind
(z. B. Kuscheltier) kbnnen jederzeit mitgebracht werden.

In personlichen Elterngesprachen werden wichtige Informationen Uber die jeweilige
Lebenssituation der Kinder und ihrer Eltern, Uber Ess- und Schlafgewohnheiten des Kindes
besprochen.

Die Eingewdhnung ist beendet, wenn das Kind eine Beziehung zur padagogische Fachkraft
aufgebaut hat, die von gegenseitigem Vertrauen gepragt ist. Die Dauer richtet sich nach dem
individuellen Verlauf. Sie betragt durchschnittlich zwischen zwei und vier Wochen.

Das Eingewdhnungskonzept befindet sich in der Anlage.

2.2 Gestaltung von Ubergingen

Die Biografie eines Menschen ist bestimmt von Ubergadngen zwischen einzelnen Phasen und
Abschnitten. Dies beginnt bereits bei den Kleinsten. Diese Ubergénge optimal zu meistern,
bedeutet fiir alle Beteiligten eine groRe Herausforderung, da deren positiver Verlauf direkten
Einfluss auf die padagogische Arbeit der Fachkrafte und die Entwicklung der Kinder hat. Deshalb
beteiligen wir, wie in Pkt. 1.4.1 beschrieben, z.B. fur die Phase der Eingewdhnung alle jene, die
an dieser Ubergangssituation des Kindes beteiligt sind und binden sie in den Prozess aktiv ein.
Die gleiche Vorgehensweise, mitunter weniger intensiv wie bei der Eingewdhnung, wird auch bei
den in der Folge benannten Ubergéngen, die zu den Lebenssituationen von Kindern in der
Kinder-tageseinrichtung zahlen, angewandt:

+ Ubergang von Kinderkrippe zu Kindergarten
— im Vorfeld besucht der/die Erzieherln der Gruppe das Kind im Krippenbereich, um mit
ihm in Kontakt zu treten und sich gegenseitig kennenzulernen

— im Tagesgeschehen begleitet ein/e vertraute Erzieherin das Kind in die neue Gruppe,
Raumlichkeiten konnen erkundet werden, ein erster Kontakt zu den alteren Kindern
wird hergestellt

12
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+ Ubergang vom Kindergarten in die Grundschule

— Kooperationsvereinbarung Kindergarten/Grundschule 2016/2017
(siehe Punkt 6 Schulvorbereitungjahr und Anlage)

Grundlegendes Ziel bei der Gestaltung von Ubergéngen ist es, diese flieBend und auf die
individuellen Bedlrfnisse des Kindes abgestimmt zu gestalten. Basis dafir ist der intensive und
vertrauensvolle Dialog zwischen den padagogischen Fachkraften untereinander und mit den
Eltern.

2.3 Beobachtung und Dokumentation

Prozessbegleitender Bestandteil in unserer Kindertageseinrichtung ist die Beobachtung der
Kinder im erzieherischen Alltag mit dem Ziel, ihre Themen und Interessen zu erkennen und
zielgerichtet ihre Selbstbildungsprozesse zu unterstiitzen.

Deshalb wird jedes Kind kontinuierlich beobachtet und die Ergebnisse in Wort und/oder Bild
festgehalten und fur die Dokumentation aufbereitet.

Die Dokumentation erfolgt z.B. in Form von Bildungs- und Lerngeschichten, Ergebnisprotokollen
und ausgewahlte Kinderarbeiten in einem personlichen Portfolio.

Die Kinder sind dabei aktiv beteiligt an der Gestaltung und Aufbewahrung ihres Portfolios. Sie
sollen jederzeit die Moglichkeit haben, ihren eigenen Entwicklungsprozess wahrzunehmen und
sich mit Interessierten auszutauschen. Mit Beendigung des Betreuungsvertrages wird das
Portfolio den Kindern Ubergeben.

In unserer Kindertageseinrichtung wird die Entwicklung eines jeden Kindes unter Einhaltung des
Datenschutzes dokumentiert.\@‘g

Die dabei zugrundeliegenden Standards sind vom Trager in der ,Handreichung zu fachlichen,
organisatorischen und datenschutzrechtlichen Regelungen im Zusammenhang mit der Erstellung
von Beobachtungsdokumentationen in kommunalen Kindertageseinrichtungen®, Stand: 01. Juni
2008, vorgegeben (siehe Anlage).

Im Rahmen der Schwerpunktaufgabe Beobachtung und Dokumentation werden alters- und
entwicklungsabhangig die Beobachtungsinstrumente wie z.B. Beobachtungsbogen von H. J.
Laewen; Beller & Beller; 7 Intelligenzen; Bildungs- und Lerngeschichten situationsabhangig
angewendet.

Mindestens einmal jahrlich bieten wir den Eltern ein Gesprach uber die Entwicklung ihres Kindes
unter Bericksichtigung der dokumentierten Beobachtungen an.
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2.4. Schulvorbereitung

Im Rahmen der Schulvorbereitung ist es unser Ziel, allen Kindern soziale, kognitive und
lernmethodische Kompetenzen zu vermitteln, die ihnen einen gelingenden Ubergang in die
Schule ermdglichen. Voraussetzung dazu ist, dass die Kinder in Wachheit, Aufmerksamkeit und
emotionalem Wohlbefinden aktiv werden konnen und so ihr Denken, Handeln und Wahrnehmen
in ihrer Lebenswelt entwickeln.

Wir sehen uns dabei in gemeinsamer Verantwortung mit der Grundschule und dem Hort und
zielen eine fachliche Zusammenarbeit unter Beachtung der jeweils spezifischen Bildungsarbeit
an.

Zur Umsetzung dieser Ziele und Aufgaben werden Kooperationsvereinbarungen mit entsprechen-
den zielorientierten Inhalten geschlossen.

Aussagen zur methodischen Umsetzung der Schulvorbereitung in unserer Einrichtung finden sich
im Kapitel ,Ausgestaltung des Schulvorbereitungsjahres®.

2.5 Kinderschutz

Der Schutz von Kindern findet entsprechend dem Auftrag, abgeleitet aus den dazu verabschiede-
ten Gesetzen (z.B. Bundeskinderschutzgesetz) sowie den Handlungsleitlinien entsprechend dem
.Leipziger Leitfaden fur Kinderschutz® besondere Aufmerksamkeit. Unter Beachtung der
Vorgaben des neuen Bundeskinderschutzgesetzes sind verbindliche Standards Grundlage
unserer Arbeit im Kontext dieser Schwerpunktaufgabe.

Die padagogischen Fachkrafte in Kindertageseinrichtungen sind oft die ersten, die auf eine mogli-
che oder bereits vorhandene Kindeswohlgefahrdung aufmerksam werden. Sie wirken an dieser
Stelle praventiv und bei Bedarf intervenierend.

Das geschieht mit Emphatie und Wertschatzung der elterlichen Rechte und Pflichten. Familien,
die aufgrund schwieriger Lebenslagen oder Unkenntnis besondere Unterstiutzung bendtigen, wer-
den bei Bedarf beraten. Die Realisierung erfolgt insbesondere durch I6sungsorientierte Gespra-
che mit systemischem Ansatz, unter Einbeziehung einer ,insoweit erfahrenen Fachkraft® sowie
externer Fachdienste (z.B. Beratungsstellen, Allgemeiner Sozialdienst).

Die Broschure ,Leipziger Leitfaden fiir Kinderschutz® ist veréffentlicht und steht zum download unter

http://www.leipzig.de/imperia/md/content/51_jugendamt/hilfenzurerziehung/leitftaden_kinderschutz_web.pdf fiir Interessierte zur Verfiigung
(Stand: 25.09.2013).
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Qualitatsentwicklung II

,Die Qualitat der Arbeit in den Einrichtungen wird durch die Trager mittels geeigneter MalRnahmen
sichergestellt und weiterentwickelt. Die Qualitdtssicherung soll in den Konzeptionen
festgeschrieben werden*’.

1. Qualitatsentwicklungsinstrument

Ausgehend von dieser  Verpflichtung kommt in unserer Einrichtung das
Qualitatssicherungsinstrument ,Padagogische Qualitdt in Tageseinrichtungen fiur Kinder® (ein
Nationaler Kriterienkatalog - Hrsg. W. Tietze und S. Viernickel) zum Einsatz.

In Anwendung dieses Instrumentes begibt sich das Team unserer Einrichtung in einen sich
standig wiederholenden Arbeitsprozess, der durch das 7-Schritte-Verfahren gekennzeichnet ist:

Schritt 1: Die Qualitatsfeststellung, d.h. eine Ist-Analyse der vorhandenen Arbeit
findet statt.

Schritt 2: Die Qualitat wird mit Hilfe des Kriterienkataloges bewertet.

Schritt 3: Die fachliche Orientierung und Konsensbildung im Team folgt.

Schritt 4: Die Veranderungsziele werden diskutiert.

Schritt 5: Die Ziele werden im Team vereinbart und schriftlich fixiert.

Schritt 6: Die MalRnahmen zur Erreichung der Ziele werden festgelegt.

Schritt 7: Die Uberprifung der Umsetzung der MaRnahmen und ihrer Wirkung wird
vorgenommen.

1.1  Ausgewahlte Bereiche und Ziele fur das Schuljahr 2016/2017

Der Qualitatskriterienkatalog reprasentiert in 21 Qualitatsbereichen die zentralen Aufgabenfelder
padagogischer Arbeit in der Kindertageseinrichtung, einschliellich der sie unterstitzenden
Prozesse wie Organisation und Verwaltung oder die Kooperation mit den Familien.

Fur unsere Einrichtung stehen im Schuljahr 2016/2017 folgende Qualitatsbereiche zur internen
Evaluation im Vordergrund.

Qualitatsbereich: 16. Integration von Kindern mit Behinderung (Uberarbeitung)
Ziele dafur sind:

* Fallberatungen und Absprachen im Team werden in einem Rhythmus von ca. vier bis
sechs Wochen je nach Dringlichkeit durchgefihrt.

* Den Erzieherlnnen stehen, in Absprache mit der Leitung drei Stunden im Monat fir
differenzierte Entwicklungsbeobachtung zur Verfiigung.

1 SéachsKitaG § 21 Abs.1, Empfehlung zum Qualitdtsmanagement in Kitas im Freistaat Sachsen
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Qualitatsbereich: 3. Mahlzeiten und Ernahrung
Ziele dafur sind:

e Zu den Mahlzeiten stehen allen Kinder Tische und Stihle zur Verfigung, die ihrer
KorpergroRe entsprechen.

* In jeder Gruppe stehen ausreichend Schisseln, Servierl6ffel und Kannen zur Verfiigung,
die den Kindern an den einzelnen Tischen das selbststandige Auftun der Speisen und das
EingielBen der Getranke ermdglichen. Dabei ist die Grofle der Schusseln und Kannen
individuell auf das Alter der Kinder abgestimmt, um die Selbstbedienung zu gewahrleisten.

Qualitatsbereich: 17. Eingewdhnung
Ziele dafur sind:

* in Bearbeitung

1.2 Bilanzierung der Ziele

Durch die schriftliche Dokumentation unseres Qualitdtsentwicklungsprozesses machen wir
unsere Arbeit gegenliber dem Trager, den Eltern und dem Landesjugendamt transparent. Sie ist
nach Vereinbarung bei der Einrichtungsleitung einsehbar.

2. Fachberatung

Fir die Qualitatsentwicklung steht unserer Einrichtung qualifizierte Fachberatung zur Verfligung.
In Arbeitskreisen organisiert der/die Fachberaterin die Moglichkeit des Austauschs/der Reflexion
mit anderen Einrichtungen bzw. Fachkraften. Bei Bedarf stehen die zustandigen Mitarbeiterlnnen
der Leiterin, den Erzieherlnnen und dem Team zur fachlichen Beratung und Begleitung der
Praxisprozesse zur Seite. Sie organisieren Fortbildungen zu vereinbarten Schwerpunktthemen
und stellen entsprechende Fachliteratur zur Verfiigung bzw. geben Empfehlungen.



Qualitatsentwicklung II

3.

Fortbildung

Nach § 7 SachsQualiVO sollen die padagogischen Fachkrafte mindestens 40 Stunden pro Jahr
an fachlichen Fortbildungsveranstaltungen teilnehmen.

Die gemeinsame Bedarfserfassung von Schwerpunktthemen ist Grundlage fir eine zielgerichtete
Fortbildung. Diese unterstutzt die personliche Entwicklung jeder Erzieherin/jedes Erziehers, wie
auch die einrichtungsbezogene Qualitatsentwicklung.

Die Fortbildungen der Mitarbeiterinnen werden inhaltlich und organisatorisch im Team
abgestimmt und es erfolgt eine Reflexion in den padagogischen Beratungen.

Die Erzieherlnnen erhalten eine Teilnahmebescheinigung fir die verschiedenen
Qualitatsbereiche.

Die Mitarbeiterlnnen erarbeiten im Selbststudium fachbezogenen Materialien.
(z. B. Kleinstkinder in unserer Kita, Kindergarten heute, Kindergarten heute-Leitungsheft,
Grol} & Klein, TPS, Bicher, Videos, DVDs)

In Teamberatungen werden ausgewahlte Themen zur Diskussion gestellt.

Das naturwissenschaftliche Projekt ,Haus der kleinen Forscher” wird weitergefihrt.
(regelmafige Nutzung der Weiterbildung zu ausgewahlten Themenbereichen)

Bereits die dritte Mitarbeiterin nimmt an der Fortbildung zur ,Praxisanleiterin® teil.

Acht Mitarbeiterinnen nehmen an der Weiterbildung ,Bildung durch Sprache und Schrift
(BiSS)“ 2015 bis 2017 teil. @

Den Sprachassistentinnen stehen zwei Tage im Jahr fir fortbildende MalRnahmen zu.
Diese werden nach Bedarf vom Verein zusammengestellt.

o)l


Jens
Notiz
Sollte es Fortbildungen für Sprachassistenten & Erzieher gemeinsam geben? Fortbildungstage für die Tandems?

Jens
Notiz
BISS Weiterführung des Projektes?

Jens
Notiz
Bei Bedarf können es mehr als 2 Tage Fortbildung pro Jahr sein.
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1.2

Qualitatsentwicklungsinstrument

Ausgewahlte Bereiche und Ziele fur das Schuljahr
Bilanzierung der Ziele

Fachberatung

Fortbildung



Eltern und Familienarbeit, Erziehungspartnerschaft II

Die Familie ist primarer Erfahrungsort fur Kinder. Durch die unterschiedlichsten gesellschaftlichen,
wie auch familidren Anspriiche werden der Kindertageseinrichtung zunehmend begleitende,
entlastende, praventive und kompensatorische Aufgaben zugeschrieben. In dem gemeinsamen
Bemihen um eine positive Entwicklung und das Wohlbefinden der Kinder liegen ideale
Voraussetzungen ein ,Haus des Lernens® fur alle zu gestalten.

Der § 6 des SachsKitaG ,Mitwirkung von Erziehungsberechtigten und Kindern®, bildet die
Grundlage fir die Ausgestaltung der gemeinsamen Bildungs-, Erziehungs- und
Betreuungsverantwortung von Eltern und den Fachkraften der Kindertageseinrichtung. Darlber
hinaus orientieren wir uns am ,Positionspapier zur Elternmitwirkung in Leipziger
Kindertageseinrichtungen® und an der Kooperationsvereinbarung zwischen dem Amt fir Jugend,
Familie und Bildung der Stadt Leipzig und dem Gesamtelternrat Leipziger Kindertages-
einrichtungen. Das Ziel unserer Einrichtung ist es, gemeinsam mit den Familien und deren
Kindern folgenden Weg zu einem ,Haus des Lernens” zu gehen.

Liebe Eltern,

damit Sie sich vom ersten Tag an bei uns wohlfiihlen, bekommen Sie von uns ein
Willkommensheft. In diesem Heft finden Sie die wichtigsten Informationen (iber unsere
Kindertageseinrichtung.

lhr Team der ITE

FRANZTaY

Das Team sagt:
Herzlich willkommen!

Deutsch-Franzosische Integrative
Kindertageseinrichtung

Tarostrale 9, 04103 Leipzig




Eltern und Familienarbeit, Erziehungspartnerschaft "

1.  Unsere Definition von Erziehungspartnerschaft

Unsere Definition von Erziehungspartnerschaft orientiert sich an den Aussagen aus dem
Handbuch fur die padagogische Praxis - ,Familienbildung in Kooperation mit Kindertages-
einrichtungen®:

.Kitas sollen ihre Zusammenarbeit mit den Eltern auf der Grundhaltung der
Erziehungspartnerschaft gestalten.

Mit dem Eintritt in die Kindertageseinrichtung hat das Kind eine fir seine weitere
Entwicklung nicht zu unterschatzende Aufgabe zu bewaltigen. Das Kind o6ffnet sich
einer zweiten Bezugswelt und erfahrt durch sie ebenso Pragungen und Wegweisungen.
Fir das Kind hat das Verhaltnis der beiden Lebensbereiche zueinander einen ebenso
bestimmenden Charakter wie Ereignisse innerhalb eines Lebensbereichs. Im Hinblick
auf eine gute Entwicklung des Kindes kann festgestellt werden, dass das Vorhandensein
und die Qualitdt der sozialen Verbindungen zwischen den Lebenswelten von grof3er
Bedeutung sind.

Erziehungspartnerschaft kann als Qualitatsbeschreibung des Verhaltnisses zwischen
Erzieherinnen und Eltern verstanden werden.

Im erziehungspartnerschaftlichen Miteinander wird der Erziehungs- und Bildungsprozess
des Kindes in gemeinsamer Verantwortung und gleichberechtigt gestaltet.

Erziehungspartnerschaft heif’t, Eltern und Erzieherlnnen:

« offnen sich fiireinander. Sie machen ihre Erziehungsvorstellungen transparent,
tauschen Informationen Uber die Entwicklung, das Verhalten und die Erziehung des
Kindes und Uber Konzeption und padagogisches Arbeiten in der Kita aus.

* kooperieren zum Wohle des Kindes. Sie erkennen die Bedeutung der jeweils
anderen Lebenswelt fur das Kind und versuchen, ihre Erziehungsmethoden und -ziele
aufeinander abzustimmen. Eltern werden in die padagogische Arbeit einbezogen.

* akzeptieren sich gegenseitig als Experten.

+ unterstiitzen und erganzen sich gegenseitig auf der Grundlage einer Beziehung, die
von Offenheit, Geduld, Akzeptanz, Vertrauen und Dialogbereitschaft gekennzeichnet
ist."!

1.1 Methoden der Umsetzung
* regelmafRige Entwicklungsgesprache sowie Tur-und Angelgesprache
* Elterncafé/Elternnachmittage
* Mitwirkung bei Festen und Feiern
* Newsletter (Eltern und Team)

¢ Informationstafeln fir Eltern

1 http://www.familie.sachsen.de/download/familienportal/Handbuch_fuer_die_Paedagogische_Praxis.pdf (Stand: 12.09.13)
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Eltern und Familienarbeit, Erziehungspartnerschaft

2. Zur Wahl des Elternrates

» wird jahrlich von den Eltern der Einrichtung gewahlt

+ erfolgt in einem Elternabend oder durch Briefwahl im dritten Quartal des Jahres
» der/die Vorsitzende des Elternrates wird aus der Mitte des Beirates gewahlt

* das Ergebnis wird per Aushang bekannt gegeben

* die Amtszeit des Elternrates beginnt mit der Verkiindigung des Wahlergebnisses und
endet mit Antritt des neu gewahlten Beirates

2.1 Rechte und Pflichten des Elternrates

» der Elternbeirat informiert die Eltern Gber seine Tatigkeit

* in den Elternversammlungen der Gruppen durch den jeweiligen Vertreterlnnen
e Uber Aushange an der Infotafel des Elternbeirates und der Gruppeninformationstafel

* Winsche und Anregungen der Erziehungsberechtigten werden vom Elternrat mindlich, im
Gesprach oder uber einen Elternbriefkasten schriftlich entgegen genommen, diese
werden bei der nachsten Sitzung des Elternbeirates diskutiert und mit dem Leitungsteam
deren Umsetzung abgesprochen

* der Elternbeirat 1adt alle interessierten Eltern per Aushang zu seinen Sitzungen ein

« er hat ein Mitwirkungsrecht an der Erarbeitung oder Anderung der padagogischen
Konzeption der Einrichtung, sowie der Festlegung der Offnungszeiten, hierzu werden bei
Bedarf Elternbefragungen durchgeflihrt

* ein Anhdrungsrecht besteht, wenn es um Veranderungen von Gruppen und
Raumstrukturen oder gréf3ere Baumalinahmen geht
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Ausgestaltung des Schulvorbereitungsjahres "|

Die Grundlage flir die Ausgestaltung des Schulvorbereitungsjahres bilden der § 2 Abs. 3 des
SachsKitaG und die SachsSchulvorbVO vom 15.05.09 im Zusammenhang mit der
~,Gemeinsamen Vereinbarung zur Kooperation von Kindergarten und Grundschule® in Sachsen,
sowie der ,Gemeinsamen Vereinbarung zur Kooperation von Amt fir Jugend, Familie und Bildung
und Regionalschulamt in Leipzig, vom 27.0ktober 2004.

Der Punkt 3.4 / Kontexte des Sachsischen Bildungsplanes geht von einem je spezifischen
Bildungs- und Erziehungsauftrag von Kindergarten und Grundschule aus, der ausgehend von
den individuellen Entwicklungsvoraussetzungen der Kinder und in engem Kontakt mit den Eltern
zu erflllen ist.

Beide Institutionen tragen Verantwortung dafir, dass die Kinder und ihre Familien einen
konfliktarmen Ubergang von einer Einrichtung zur nachsten erméglicht bekommen.

Die Verantwortung fir die Ausgestaltung des Schulvorbereitungsjahres tragt die Kindertages-
einrichtung und fur die Ausgestaltung der Schuleingangsphase die Grundschule.

1.  Zur methodischen Ausgestaltung des Schulvorbereitungsjahres in
Verantwortung unserer Einrichtung

* Die Schulvorbereitung beginnt von Anfang an, denn der Aufbau von Fahigkeiten und
Fertigkeiten, Kompetenzen im sozialen Miteinander, von Selbstbewusstsein,
Konzentrationsfahigkeit, lernen Entscheidungen zu treffen und kennenlernen von
Lernstrategien sind wichtig und beziehen sich auf den gesamten Zeitraum in dem sich das
Kind in der Einrichtung befindet.

* Projekte werden in unterschiedlichen Bereichen durchgeflihrt, um intensiver auf die
Lernbedirfnisse der Vorschulkinder eingehen zu kénnen (z.B. Mathematik,
Naturwissenschaft, Musik, Theater).

e |In allen Bereichen sind Materialien vorhanden, die auch éaltere Kinder zum Lernen
anregen und herausfordern.

» Das padagogische Fachpersonal geht auf die Themen, Fragen und Gedanken der Kinder
zum Thema Schuleintritt ein und spricht mit ihnen dartber.

» Es wird eine bildungsanregende Lernumgebung geschaffen, welche die Eigenstandigkeit
der Madchen und Jungen anerkannt und einen gleichberechtigten Umgang und die
Achtung ihrer Winsche angestrebt:

— Lernen durch Bewegung: auch auflerhalb des Freispiels und den geplanten
Bewegungsangeboten stellen wir den Kindern geniigend Zeit, Raum und Material
zur Verfigung

— Lernen durch Ausprobieren: forschend und entdeckend die Umwelt erkunden,
experimentieren mit unterschiedlichen  Gegenstanden und Materialien,
Schriftsprache, Mengen und Zahlen



Ausgestaltung des Schulvorbereitungsjahres "|

— Lernen durch Wiederholen: die gleiche Situation aus verschiedenen Perspektiven
betrachten, mit verschiedenen Methoden angehen, Gelerntes auf neue Situationen
Ubertragen

— Lernen durch Fragen: naturwissenschaftlichen und technischen Phanomenen der
Umwelt durch Fragen auf den Grund gehen, Quellen fur Informationen, Wissen,
Hilfe und Problemlésungen kennen lernen

— Lernen mit allen Sinnen: Sinneserfahrungen sind die Basis fir alles Lernen und
Verstehen, sinnlich selbst erlebtes verarbeitet der Kérper zu einer eigenen
Erfahrung - in den Kinderalltag werden so viel sinnliche Abwechslungen wie
moglich eingebaut, um mdglichst vielen Sinnesbereichen einen Erlebnisraum zu
schaffen

— kennt bei Schuleintritt jedes Kind eine Grundschule und einen Schulhort mit den
entsprechenden Ablaufen, dies erfolgt z.B. durch Besuche von ehemaligen
Kindergartenkindern, die aus ihrem Schulalltag berichten, aber auch durch
Besuche der Schulanfanger in Grundschule und Hort

— erhalten die Kinder die Moglichkeit Lernerfahrungen in 6ffentlichen Einrichtungen,
wie z.B. Oper, Museum oder Regenwaldzentrum, zu machen

— werden Schwerpunkte in der Beobachtung und Dokumentation gesetzt: sozial-
emotionale, kérperlich-motorische, sprachlich-kommunikative und musisch-
kinstlerische Entwicklung, lernmethodische Kompetenzen, kognitive Fahigkeiten
und alltags- und themenorientiertes Wissen

In den bilingualen Gruppen verlauft diese Vorbereitung auf die Schule sowohl in
tscher als auch in franzésischer Sprache.

1.2 Zur Kooperation mit der Grundschule im Rahmen des
Schulvorbereitungsjahres in gemeinsamer Verantwortung

* siehe Kooperationsvereinbarung 2016/2017 in der Anlage

1.3 Zu weiterfiihrenden Schwerpunkten

» siehe dazu Anlage Kooperationsvereinbarung/Zeitschiene


Jens
Notiz
Was passiert mir der Vorbereitung auf die Schule, wenn der Erzieher französisch ist? Wie Fall Gruppe 4B (Céline Houat).
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Leitung und Team "

Die grundlegenden Anforderungen an die Leitung und das Management einer
Kindertageseinrichtung ist die Gestaltung und Weiterentwicklung forderlicher Rahmenbedingun-
gen und Organisationsstrukturen fir die padagogische Arbeit mit den Kindern, ihren Familien und
den Mitarbeiterinnen — dem Team.

Dabei ist die Balance von Leitungsverantwortung und Eigenverantwortung jeder Mitarbeiterin
herzustellen.

Durch regelmafiige Reflexion und Weiterentwicklung der taglichen padagogischen Arbeit erfullt
unser Team die oben genannten Aufgaben in guter Qualitat.

Unsere Einrichtung zeichnet sich zum heutigen Zeitpunkt durch folgenden Arbeitsstand aus.

1. Organisationsstruktur

* Gesprache mit der Leiterin oder der stellv. Leiterin sind nach muindlicher Vereinbarung
mdglich, sowie jeden Montag und Donnerstag nach Dienstplan

* Es wurden von den Mitarbeitern folgende Aufgaben tGbernommen:

- Mitglied des Leitungsteams/Qualitatsbeauftragte:
Frau Cromm

- Sicherheitsbeauftragte:
Frau Cromm

- Hygienebeauftragte:
Frau MoRBler

- Inventarverantwortliche:
Frau Seidel

- Praxisanleiterin:
Frau Eckert
Frau Schlaak-Beck
Frau Schlesinger

- Mitarbeit im DFBZ/Offentlichkeitsarbeit:
Frau Bittdorf

- Multiplikatoren fur das Projekt: ,Haus der kleinen Forscher®:
Frau MoRler
Frau Schlaak-Beck

« Fir alle Belange der franzosischen Bildung stehen die Vorstande des Vereins ,Mille
Pattes“ entweder bei , Tur- und Angel-Gesprachen® oder per Mail an mille-pattes@web.de
zur Verfagung.



mailto:mille-pattes@web.de
Jens
Notiz
stellvertretende Leiterin Frau Müller?


Leitung und Team "

Alternativ _kann auch Kontakt mit der leitenden Sprachassistentin, Frau Baraille,
aufgenommen werden, da sie als Koordinatorin zwischen den Sprachssistentinnen, den
Eltern und dem Vereinsvorstand fungiert.

Dienstplanung

Der Dienstplan liegt in der Verantwortlichkeit von Frau Cromm (amtierende stellvertretende
Leiterin).

Der Dienstplan liegt schriftlich vor, die Aufgaben, Zustandigkeiten und Verantwortlichkeiten
jeder Mitarbeiterin sind eindeutig definiert.

Der Dienstplan geht von einem flexiblen Zeitmanagement aus, berucksichtigt die
unterschiedlichen Anwesenheitszeiten der Kinder, ebenso besondere padagogische
Schwerpunkte.

Konzeptentwicklung

Die Konzeption wird mit den Elternvertretern und dem Verein ,Mille Pattes® jahrlich
uberarbeitet und fir die Eltern transparent gemacht.

Personalentwicklung

Jedem/er Mitarbeiterin stehen jahrlich 40 Fortbildungsstunden zur Verfligung; die
Sprachassistentinnen kénnen zwei Tage Fortbildung jahrlich in Anspruch nehmen.

Neben vierwochentlichen Dienstberatungen finden monatliche Traktbesprechungen und
regelmafige Fallkonferenzen statt.

Es finden Organisationsberatungen statt (Reflexion des padagogischen Alltags).

Mit den Mitarbeitelnnen rden auf Wunsch regelmaRige vertrauliche Mitarbeiter-
Innengesprache geflhrt.

Vereinbarungen der Zusammenarbeit im Team

Tagliche Absprachen werden in den morgendlichen Kurzbesprechungen getroffen.

Der hauptsachliche Schwerpunkt ist die Reflexion der padagogischen Arbeit in den
Gruppen. Da wir Trakt offen arbeiten, bedarf es einer genauen Planung und Absprache im
Team.

Das Team ist offen fur Praktikantinnen und Studentinnen. Sie werden von uns kollegial ins
Team aufgenommen und fachlich kompetent betreut. Die Praktikantinnen und
Studentlnnen lernen dabei nicht nur von uns, sondern wir auch von ihnen.


Jens
Notiz
Mitarbeitergespräch pflichtig und nicht auf Wunsch vom Erzieher?


Leitung und Team "

* In den deutsch-franzdsischen Gruppen werden regelmafig mit den Sprachassistentinnen
gruppenubergreifende Angebote geplant.

* Alle Sprachassistentinnen treffen sich einmal wédchentlich in der Ruhezeit, um ihre
padagogische Arbeit zu reflektieren und neue Aktivitaten zu planen.

« Darlber hinaus steht den Sprachassistentinnen traktweise eine Stunde wodchentlich zur
Vor- und Nachbereitung sowie zur Feinplanung ihrer Angebote zu.

« Einmal im Jahr findet eine Teamsitzung mit dem gesamten Pe al (Leitung,
Erzieherlnnen und Sprachassistentinnen) und dem Vereinsvorstand statt.

6. Ziele
* Veranderungen im Team
* Supervision in den Deutsch/Franzésisch Gruppen @
*  Weiterfuhrung der Qualitats- und Konzeptentwicklung

* Ausbildung einer dritten Praxisanleiterin


Jens
Notiz

Jens
Notiz
regelmäßige Treffen SprachassistentInnen / Erzieher? Wer initiiert diese Gespräche?


Jens
Notiz
Wer organisiert die Supervision? Kita oder Verein? Oder beide für Ihren Bereich?
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Gemeinwesen- und Offentlichkeitsarbeit I"

Offentlichkeitsarbeit in unserer Kindertageseinrichtung bedeutet u.a., dass unsere padagogische
Arbeit den Kindern und ihren Familien, dem Trager, Besuchern und Interessierten transparent
gemacht wird.

Dies geschieht durch ein methodisches Vorgehen aller in unserer Einrichtung tatigen Fachkrafte.

Die Kindertageseinrichtungen sind aber auch Teil des Gemeinwesens und damit in ein soziales
Netzwerk eingebunden. Blndelt man die vorhandenen externen Kompetenzen, die ein solches
Netzwerk bietet und nutzt sie fir die padagogische Praxis, ergibt sich ein fachlicher Gewinn und
ein Zuwachs an moglichen und notwendigen Ressourcen fir die Bildungs-, Erziehungs- und
Betreuungsarbeit innerhalb der Kindertageseinrichtung zum Nutzen der Kinder und ihrer
Familien.

Im Folgenden legen wir dar, wie wir diesen Aufgabenbereich gestalten, pflegen und standig
weiterentwickeln.

1. Die Rolle unserer Kindertageseinrichtung im Gemeinwesen

1.1 Unser bestehendes Netzwerk — unsere Kooperationspartner im Gemeinwesen
Ein wichtiges Ziel bei der Vernetzung ist, das Wohl der Kinder und ihrer Familien sicherzustellen.
Unsere Kooperationspartner sind:

* im Rahmen des Deutsch-Franzésischen Bildungszentrums ( ): die Pablo-Neruda-
Grundschule und der dazugehérige Hort, die Georg-Schumann-Oberschule und das
Anton-Philipp-Reclam Gymnasium

* seitens des Vereins ,Mille Pattes“: mit dem Institut Francais, der Deutsch-Franzdsischen
Gesellschaft Leipzig, Mitgliedschaft beim FMKS (Verein fur frihe Mehrsprachigkeit an
Kindertageseinrichtungen und  Schulen), Kontakt zum Deutsch-Franzdsischen
Jugendwerk und zu anderen bilingualen Kindertagesstatten im Bundesgebiet

» Burgerverein Messemagistrale e.V.

Wir arbeiten zusammen mit:
* Max-Planck-Institut

* Gesundheitsamt (z.B. Zahnprophylaxe und arztliche Untersuchung der vierjahrigen
Kinder)

* intensiv mit den Frahforder-, Erziehungs- und Familienberatungsstellen und dem
Allgemeinen Sozialdienst

* Verein Herbie e.V. (FSJ)
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Gemeinwesen- und Offentlichkeitsarbeit

1.2 Ziele des Netzwerkes

Ziel ist es, unsere padagogische Arbeit auch nach aufl’en transparent zu machen. Wir mdchten
Qie Lebenswelt der Kinder auch aullerhalb der Kita mit in den Blick nehmen, ein Vertrauen zur
Offentlichkeit aufbauen und pflegen.

Im Zentrum der Offentlichkeitsarbeit steht Imagebildung mit dem Ziel einer mdglichst breiten
Vermittlung unserer Konzeption, speziell der Schwerpunkte der Kita-Arbeit:

* Integration/Teilnahme am Tag der Begegnung
* interkulturelles Lernen

* bilinguale Bildung und Erziehung

* deutsch-franzésisches Kulturerbe

Diese Ziele sollen durch Pressearbeit und Familienberatung, aber auch durch die Organisation
von groReren Ereignissen, beispielsweise Festen mit nationalem Bezug im Stadtteil umgesetzt
werden.

2. Offentlichkeitsarbeit
2.1 Stand unserer Offentlichkeitsarbeit
* Tag der offenen Tir mit dem Verein ,Mille Pattes® im Januar
* Besuchertag vierteljahrlich
* Regelmalige Elternnachmittage und themenbezogene Workshops

* in Zusammenarbeit mit den Eltern erscheint dreimal jahrlich unser Newsletter ,Einblick —
Entrevue®

* jahrliches Themenfest, zu dem die zukinftigen Kinder sowie deren Eltern und
Geschwisterkinder eingeladen werden

* Projektarbeit mit dem Institut Francais Leipzig

« Teilnahme von Eltern an der AG Offentlichkeitsarbeit, der Konferenz und dem Kuratorium
des Deutsch-Franzésischen Bildungszentrums ,Franz*

» das bestehenden Netzwerk (DFBZ, Messemagistrale) wird von uns als Lernort fiir
Familien genutzt und ausgebaut

2.2 Ziele der Offentlichkeitsarbeit

Ziel ist es den Kindern viele Lebensfelder zu erschlielen, um ihnen eine lebensweltnahe Bildung
und Erziehung zu garantieren. Offentlichkeitsarbeit zu leisten, bedeutet fir uns aber auch den
Familien und Eltern den padagogischen Alltag transparent zu machen.
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Integration/Inklusion I"

Im Alltag der Kindertageseinrichtungen begegnen sich Kinder unterschiedlichen Alters und
Geschlechts, Kinder mit und ohne Behinderungen sowie unterschiedlicher Kulturen, Religionen,
sozialer und ethnischer Herkunft und Nationalitdt. Die Kinder erleben im taglichen Miteinander
ganz selbstverstandlich, dass Menschen verschieden sind. Dabei ist das Erleben von
Unterschiedlichkeiten von unschatzbarem Wert flr die Entwicklung jedes Menschen und fir die
Kindertageseinrichtung eine wertvolle Ressource.

Die Akzeptanz von Unterschieden ergibt sich jedoch nicht von allein, sondern muss im Alltag
immer wieder geférdert und gestarkt werden. Um Ausgrenzungen aufgrund des Andersseins zu
verhindern, sollte Kindern stets die Mdoglichkeit gegeben sein, sich in Gruppen integrieren
kdénnen.

Eine integrative Kindertageseinrichtung integriert nicht nur einen Teil ins Ganze, sondern
verandert das Ganze. Dies ist ein wechselseitiger Prozess und geht von der Haltung aus, dass
wir von jedem/jeder lernen kdnnen.

Aus dieser Grundhaltung orientiert sich unser padagogisches Handeln vor allem an den
Moglichkeiten des Sozialraums (Sozialraumorientierung).

Anderssein versteht sich als kulturelle Vielfalt, aber auch als Auftrag spezifische und
einzelfallbezogene Férdermdglichkeiten anzubieten. Davon profitieren alle Kinder, aber auch
Eltern und Fachkrafte. In vielerlei Hinsicht verandert sich das Bild einer Kindertageseinrichtung
dahingehend, dass die unterschiedlichsten Wahrnehmungsebenen zur Entfaltung kommen als
Ausgangspunkt kindlichen Lernens und Begreifens. Der eigens zur therapeutischen Férderung
eingerichtete Raum in der Kindertageseinrichtung ist entsprechend der Bedlrfnisse der Kinder
effektiv fur alle nutzbar.

1. Inklusion — gelebte Padagogik der Vielfalt

Der aktuelle Uberregionale Fachdiskurs zum Themenbereich Integration in der
Kindertageseinrichtung zeigt, dass sich eine Entwicklung vollzieht, die die inklusive Erziehung in
Einrichtungen der Jugendhilfe und Schule in den Vordergrund hebt.

Dabei geht inklusive Erziehung vom Grundsatz der uneingeschrankten Teilhabe (inclusion) aller
Kinder — mit oder ohne Behinderung, mit oder ohne Migrationshintergrund — aus: Sie alle sollen
z.B. in der Kindertageseinrichtung eine auf ihre individuellen Bedurfnisse ausgerichtete
spezifische Forderung und Unterstlitzung erhalten. Die gemeinsame Erziehung ist dabei
eingebettet in einen gesellschaftlichen Auftrag der Férderung aller Kinder und ihrer Eltern in allen
Bereichen gesellschaftlichen Lebens.

Nicht nur fir die Kinder bedeutet der Prozess der Inklusion eine Bereicherung. Fur alle
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Einrichtung handelt es sich um eine qualitative und
professionelle Weiterentwicklung ihrer Fachlichkeit: Die Beobachtung und Dokumentation wird
differenzierter, Entwicklungsschritte leichter und schneller erkennbar, die Notwendigkeit spezieller
Forderung erschliefdt sich rascher und es entwickelt sich ein hoher Grad an Professionalitat in
diesem Bereich. Dazu kommt der Ausbau der interdisziplindren Zusammenarbeit mit medizinisch-
therapeutischen Fachkraften. Die heilpddagogischen Fachkrafte wiederum profitieren von den
Spezialkenntnissen und Fahigkeiten anderer Professionen wie z.B. Logopaden oder
Ergotherapeuten und bringen die gewonnenen Erkenntnisse in den padagogischen Alltag ein. In
interdisziplindren Fachrunden wird im Beisein der Eltern der individuelle Entwicklungsstand eines
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Integration/Inklusion

jeden Kindes besprochen, dokumentiert und individuelle Entwicklungsziele abgeleitet.

Der Ubergang zur Schule wird in diesem Kontext besonders sorgféltig vorbereitet und begleitet.
In diesen Prozessen ist eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit entsprechenden Institutionen
vor Ort wie z.B. dem ,Sozialpadiatrischen Zentrum des Uni-Klinikums® oder Bildungseinrichtungen
wie den Schulen bzw. Férderschulen u.a. wichtig.

1.1 Die methodische Ausgestaltung der Integration/Inklusion in unserer
Einrichtung

* Grundlage der padagogischen Arbeit ist die Sachsische Integrationsverordnung und die
Handreichung flr organisatorische Arbeitsablaufe in kommunalen integrativen
Kindertageseinrichtungen.

» Esfindet eine aktive Teilnahme am ,Tag der Begegnung* statt.

* In unserer Einrichtung werden zwdlf Integrationskinder in vier Gruppen betreut, wobei in
jeder dieser Gruppen mindestens ein/e Erzieherln mit entsprechender heilpadagogischer
Zusatzqualifikation arbeitet.

* Integration ist die gemeinsame Erziehung, Bildung und Betreuung aller Kinder, auch mit
Behinderung bzw. mit von Behinderung bedrohten Kindern, unabhangig von ihrem Alter,
ihren Fahigkeiten und Fertigkeiten bis zum Schuleintritt.

» Die padagogische Fachkraft stellt sicher, dass das Personal der Kindertageseinrichtung
von medizinisch notwendigen MalRnahmen fur Kinder mit Behinderungen Kenntnis hat
und bei ihrer Abwesenheit keine bedrohlichen Zustande eintreten kdnnen. Auflerdem
dokumentiert sie medizinisch notwendige Aspekte.

* Mindestens einmal im Jahr bzw. bei Antrag auf Verldngerung sind die Férderergebnisse in
einem Entwicklungsbericht auszuwerten.

* Gemeinsam mit den Eltern und dem medizinischen, padagogischen und therapeutischen
Fachpersonal wird flr jedes Integrationskind halbjahrlich ein Férderplan erstellt. Ableitend
davon wird monatlich von dem/der Erzieherln ein individueller Férderplan mit Teilzielen
formuliert.

+ Die padagogische Fachkraft verbindet die spezifischen Entwicklungsforderungen des
einzelnen Kindes mit der allgemeinen padagogischen Arbeit der gesamten Gruppe.

+ Die padagogische Fachkraft plant Routinen (Mahlzeiten, Korperpflege, Ruhen und
Schlafen) in Abstimmung mit Kolleglnnen so, dass besondere Aspekte flr Kinder mit
Behinderungen (z. B. festgelegte Essenszeiten, besondere Kérperpflege, Medikationen,
zusatzliche Ruhe- und Entspannungsphasen) gesichert sind und in die Routinen der
gesamten Gruppe eingefligt werden.

+ Das Tagesgeschehen und gesonderte Aktivitdten werden so gestaltet, dass sich jedes
Kind mit seinen individuellen Fahigkeiten einbringen kann und in der Gruppe wohlfuhlt.

« Das eigene Wohlbefinden ist flr jedes Kind die Grundlage, um Lern- und
Entwicklungsprozesse anzuregen.

 Das Zusammenleben in der Gruppe férdert soziale Kompetenzen und ein positives
Selbstbild. Vielfalt wird von allen Beteiligten als Bereicherung erlebt.
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1.2 Kooperationspartner bei der Umsetzung der Integration/Inklusion

Humanitas gGmbH

bei Bedarf Autismusambulanz
SPz

ASD

Logopéaden

1.3 Weiterfuhrende Schwerpunkte bei der Umsetzung einer inklusiven Erziehung

Jedes Kind wird in seiner Individualitdt angenommen und wertgeschatzt.
Allen Kindern werden individuelle Bildungs- und Lernprozesse erméglicht.

Alle Aktivitaten innerhalb der Gruppe werden so gestaltet, dass jedes Kind entsprechend
seiner individuellen Vorraussetzungen teilnehmen kann.
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Sprachentwicklung und Sprachférderung "|

Sprache durchzieht das Handeln von Kindern Uberall und jederzeit. Sie singen, reimen, stellen
Fragen, handeln Spielregeln aus und lauschen der Gute-Nacht-Geschichte.

Sprache ist fir die Kinder ein Schlissel zum Entdecken der Welt.

Sie erfahren etwas darlber, wie ihre Umgebung beschaffen ist, und was andere Menschen
denken und fuhlen.

Kinder lernen den Satzbau, die Woérter und die Grammatik. Und bauen ihr sprachliches Kénnen
dabei Tag fur Tag mehr aus.

Das ermdglicht ihnen, die Welt zu verstehen, sich in ihr einzubringen und sie zu gestalten.

Kinder lernen Sprache am besten im personlichen Kontakt, das heif3t im Dialog, im Handeln und
in der Beziehung mit den Eltern und den Erzieherinnen und Erziehern. Sie orientieren sich am
Sprachvorbild der Erwachsenen.

Die Sprachkompetenz ist eine Schllsselqualifikation flir die Personlichkeitsentwicklung von
Kindern und eine der wichtigsten Voraussetzungen fir den schulischen und beruflichen Erfolg
sowie die gesellschaftliche Integration. Dabei sind altersgemalie Sprachkenntnisse bereits im
Vorschulalter wichtig, damit die Kinder von Anfang an gleiche Bildungschancen haben. Vielen
Problemen, die durch mangelnde Teilhabe an der Sprach- (und damit auch Kultur-) gemeinschaft
entstehen, kann daher durch Sprachférderung vorgebeugt werden.

Entsprechend den wissenschaftlichen Erkenntnissen zur Sprachentwicklung sollte eine
Sprachférderung so friih wie méglich beginnen und dabei in den Alltag integriert werden.

Die Eltern als wichtigste Bezugspersonen des Kindes, aber auch Vertrauenpersonen wie die
Erzieherinnen und Erzieher der Kindertageseinrichtung, mussen daher aktiv in diesen
Sprachférderprozess einbezogen werden.

1. Die methodische Ausgestaltung der alltagsintegrierten alters- und
entwicklungsspezifischen Sprachféorderung in unserer Einrichtung

* Die wichtigste Form der Sprachférderung ist die Kommunikation mit den Kindern.
» Literacy-Erziehung im Kindergarten:

- Dafur bedarf es vielfaltige Anregungen aus der Umwelt z. B. verschiede
Dialogformen,  wie der Morgenkreis und Tischgesprache, das Vorlesen aus
Buchern, das Verstehen von Texten, das Erlernen von Liedern, Reimen und
Fingerspielen sowie das Begleiten von Spielen, der Besuch von Theater und
Museum und Ausfllige in die Natur.

- Darliber hinaus erfahren die Kinder, dass Kommunikation auch symbolisch
stattfindet, in Form von Bildern und Schriftsprache z.B. Bicher, Kataloge,
Werbeplakate, Stralenschilder, Autokennzeichen, 6ffentliche Gebaude (Post).

- Die Erzieherlnnen erkunden gemeinsam mit den Kindern verschiedene Schriften
z.B. lateinische, arabische, russische Schriftzeichen
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Sprachentwicklung und Sprachférderung

1.1 Einbeziehung der Eltern bei der Umsetzung alltagsintegrierter
Sprachforderung

* Mit den Eltern findet regelmaRig ein Austausch zur Sprachentwicklung ihres Kindes statt.
* Gegebenenfalls werden Beratungs- und Férderangebote mit ihnen besprochen.

* Die Eltern lesen den Kindern in ihrer Muttersprache Biicher vor (z. B. zur Lesenacht). @

1.2 Weiterfuhrende Schwerpunkte bei der alltagsintegrierten Sprachforderung

* Seit November 2015 nehmen wir am Bundesprogramm BISS "Bildung durch Sprache und
Schrift" teil (Poster siehe Anhang).

» Es st ein zweiter Besuch in der Kita im Rahmen des BiSS-Evaluations-Projekts flr Marz
2017 geplant.

* In regelmafRigen Abstanden reflektiert das Team den Ist-Stand der Sprachentwicklung der
Kinder sowie der materiellen und raumlichen Bedingungen fir die optimale Férderung der
Sprache.

* Der regelmaliige Einsatz neuer Beobachtungsbdgen z.B. sismik fur Migrantenkinder,
seldak fur deutschsprachige Kinder, kompik fir Kinder von 3,5 — 6 Jahre und liseb fir
Kleinkinder ist geplant.


Jens
Notiz
derzeit keine Lesenacht mehr möglich
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Im Zeitalter von Globalisierung, Europapolitik und multikultureller Gesellschaft steht die
Verstandigung mit anderen Menschen auch im Vordergrund des Kita-Alltages. Das Werkzeug
hierzu ist die Kommunikation. Gute Sprachkenntnisse eréffnen den Menschen Chancen in der
personlichen Entwicklung, in Schule und Beruf. Die fir Europa ,normale“ Einsprachigkeit wird den
Anforderungen der Zeit jedoch nicht mehr gerecht. Die EU-Kommission fordert fur alle EU-Burger,
dass sie bis zum Ende ihrer Schulzeit die Muttersprache und zwei weitere Fremdsprachen auf
einem funktional angemessenen Niveau beherrschen.

Die frihe Vermittlung einer Fremdsprache und der damit verbundenen Kultur unterstiitzt die
Erziehung der Kinder zu Weltoffenheit, Toleranz, Solidaritat und Akzeptanz.

Bis zum 7. Lebensjahr sind die Kinder besonders empfanglich fir das Erlernen von Sprachen. So
wie sich das Kind muhelos seine Muttersprache aneignet, kann es ebenso leicht eine Zweit- oder
Drittsprache lernen. Aus den neuesten Erkenntnissen der Hirnforschung wissen wir, dass Kinder
im Zeitraum der friihen Kindheit auf die Entwicklung und den Aufbau sprachlicher Strukturen
spezialisiert sind. Sie entwickeln fur den Erwerb von Sprachen bei der entsprechenden Anregung
bestimmte Gehirnstrukturen, Uber die sie dann ein ganzes Leben lang verfugen kénnen.

Das Kind erarbeitet sich die Welt im Spiel und spielt Handlungs- und Erfahrungsbezogen. In der
Kita lernt es dadurch die neue Sprache mihelos im Rahmen von ihm bekannten, authentischen
Situationen. Solch einen ,Luxus” kann die Grundschule in keiner Weise bieten. Auch aus dieser
Sicht sollte die Chance genutzt und das Erlernen einer Zweitsprache in die Frihférderung von
Kindern aufgenommen werden.

In unseren bilingualen Gruppen werden die Kinder von einem/r deutschsprachigan- Erzieherln
betreut, sowie — in der Zeit von 08:00 Uhr bzw. 09:00 Uhr bis 15:00 Uhr n einem/r
franzdsischsprachigen Sprachassistentin begleitet. Beide arbeiten partnerschaftlich und
gleichberechtigt zusammen. Die Erzieherlnnen sprechen ausschlieBlich deutsch, die
Sprachassistentinnen ausschliellich franzésisch — nach dem Grundsatz: ,eine Person, eine
Sprache”. Umgangssprachen in diesen Gruppen sind Deutsch und Franzdsisch, auch wenn die
Mehrheit der Kinder zu Beginn nicht beide Sprachen versteht.

Die Sprachassistentinnen beachten beim Sprechen, dass sie einfache Satzstrukturen bilden,
Gesagtes wiederholen, langsam und deutlich sprechen, sich gut artikulieren. Sie benutzen
eingangige Melodien und anschauliches Material, wodurch unbekannte Warter begreifbar werden
— sie entwickeln regelmafRige BegrufRungs- und Verabschiedungsformeln, Aufforderungen beim
Spielen, Essen und Schlafen gehen. Gestik und Mimik spielen eine grolRe Rolle: der/die
Sprachassistentln unterstitzt auf diese Weise alles, was er/sie den Kindern in der anfangs
fremden Sprache sagt, aber (ibersetzt dies nicht.

Diese Methode des Sprachlernens nennt man Immersionsmethode — meint ,Eintauchen® und wird
sinngemal Ubersetzt mit ,Sprachbad®. Die Kinder erschlielen sich das Franzdsische selbst aus
dem Zusammenhang heraus in dem es gebraucht wird. Immersives Lernen Uberfordert nicht, weil
die Sprache nicht zum Thema gemacht wird: Grammatik und Vokabeln stehen nicht im
Vordergrund, es gibt keinen Lehrplan und die Kinder wahlen den Zeitpunkt selbst, zu dem sie
sich in der franzosischen Sprache aufliern wollen. Da der natlrliche Prozess des kindlichen
Spracherwerbs nachgebildet wird, gilt erwiesenermalten diese Methode als kindgerechter und
erfolgreicher als jede andere des friihen Spracherwerbs.


Jens
Notiz
bis 14 Uhr bzw. 15 Uhr

Jens
Notiz
Modell mit einem französischen Erzieher wie derzeit in der Gruppe 4b?
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Das Team des deutsch-franzésischen Bereiches verfligt Uber umfassende mehrjahrige
Erfahrungen auf dem Gebiet der bilingualen Bildung und Erziehung. Die methodische Arbeit in
den bilingualen Gruppen wird in regelmaRigen Absprachen bearbeitet und neu (berdacht.
Arbeitsmaterialien werden fortlaufend erweitert und sind in beiden Sprachen vorhanden.

Derzeit werden 98 Kinder in sechs bilingualen Gruppen betreut.
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Bilinguales Profil (deutsch-franzosisch)
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Bildung durch
Sprache und Schrift

Sprachen verbinden — Vielfalt leben von Anfang an
Verbund ,Kindertageseinrichtungen des AfJFB Leipzig”

Sprachenvielfalt und Mehrsprachigkeit lassen sich uberall im Kita-Alltag finden - bei den Kindern, Familien und
Erziehern, in Materialien, durch Veranstaltungen und Angebote. Die Diversitat und Heterogenitat der Kinder und ihrer
Familien werden im Verbund als Bildungspotenzial in die Angebotsvielfalt der Kita aufgenommen, um Chancengleichheit

und Teilhabe zu ermoglichen.

Der Verbund

Der sachsische Verbund nahm seine Arbeit zunachst mit 3 Kindertages-
einrichtungen im Januar 2014 auf. Im November 2015 wurde dieser Verbund
um 3 Kitas erweitert. Je Einrichtung Dbeteiligen sich 7 padagogische
Fachkrafte inklusive Leitungen am BiSS-Programm. Sie nehmen an einer
Fortbildungsreihe teil, die 6 Module sowie einen Praxisworkshop umfasst.

Im Modul 5 wird der Themenkomplex ,,Mehrsprachigkeit und
Interkulturalitat unter verschiedenen Blickwinkeln behandelt:

 Besonderheiten des Mehrspracherwerbs

* Einblicke in die kultursensitive Padagogik

* Erarbeitung und Ausprobieren von Methoden der alltagsintegrierten
Sprachforderung mit Blick auf mehr- und nicht-deutschsprachig

aufwachsende Kinder

» Vorstellung von Materialien fur die Arbeit mit Kindern und Eltern (z. B.
(Sprach-)Spiele, Elterninfoblatter etc.)

Abb. 1: LakoS-Material:

Mehrsprachige Elterninfoblatter in 15

Sprachen zum kostenfreien Download

© LakoS

Sprachenvielfalt von Anfang an

Bibliothek mit mehrsprachigen Buchern

Fur die sprachliche Entwicklung der Kinder in einer
neuen/weiteren Sprache ist es wichtig, ihre
Erstsprache nicht aus den Augen zu verlieren.
Mehrsprachige Bucher finden sich mittlerweile in allen
Einrichtungen. Die Auswahl der jeweiligen Sprachen
richtet sich nach den anwesenden Kindern und deren
Erst- und Familiensprachen (z. B. Franzosisch,
Arabisch).

Zusammenarbeit mit Eltern

Neben den vorhandenen mehrsprachigen Buchern in
der Bibliothek sind die Eltern der Einrichtungen in
ihrer Expertise als Sprecher ihrer Sprache gefragt. Sie
werden beispielsweise eingeladen, um Kinderbucher,
die in deren jeweiligen Herkunftslandern beliebt sind,
vorzulesen und vorzustellen. Die Umsetzung hierbei und Franzésisch

hangt davon ab, wie viele Kinder in der Gruppe diese
Sprache sprechen.

Wir danken dem Sachsischen Staatsministerium fur Kultus fur die freundliche Unterstutzung und die Finanzierung der benotigten Technik.

Kontakt: Carla Schneider, Amt fur Jugend, Familie und Bildung der Stadt Leipzig // carla.schneider@leipzig.de

Abb. 2: Aushang - Herbstgedicht in Deutsch

Verbundkita Tarostrafle

Die Deutsch-Franzosische Integrative Kindertages-
einrichtung ist eine Einrichtung in Tragerschaft der
Stadt Leipzig. Es gibt 12 Gruppen, wovon 6 Gruppen
bilingual (deutsch-franzosisch) betreut werden. In
den deutsch-franzosischen Gruppen werden die
Kinder sowohl von einer/-m deutschen Erzieher/-in
als auch von einer franzosischsprachigen Sprach-
assistentin betreut. Die Erzieher/-innen sprechen
ausschlielllich deutsch; die Sprachassistentinnen
ausschlieldlich franzosisch.

Aushange in verschiedenen Sprachen

Damit alle Informationen im Kita-Alltag bei allen
Eltern ankommen, wird gern mit Aushangen
gearbeitet und auch hier finden sich die
verschiedenen Sprachen der Einrichtungen wieder.
Ubersetzungen werden einrichtungstibergreifend von
Sprach- und Kulturmittlern ubernommen oder durch
Kooperationspartner wie Vereine oder Eltern-
initiativen.

Sarah Girlich, Christine Steinmetzer, Landeskompetenzzentrum zur Sprachforderung an Kindertageseinrichtungen in Sachsen (LakoS) // girlich@lakos-sachsen.de, steinmetzer@lakos-sachsen.de // www.lakos-sachsen.de

. g . . DU et Bundesministerium JUGEND- UND FAMILIENMINI STER-
Eine Initiative von: % fiir Bildung % fiir Familie, Senioren, Frauen KONFERENZ DER LANDER

und Forschung und Jugend

Verbundeinrichtungen:

Kita Schonbachstralie Kita Hans-Otto-Strale
Kita Stotteritzer Strale Kita Stollbergerstrale
Kita Seidelstrale Kita Tarostralle


mailto:girlich@lakos-sachsen.de
mailto:steinmetzer@lakos-sachsen.de

Kooperationsvereinbarung

zwischen
der Deutsch-Franzoésischen und dem Integrationshort
Integrativen Kindertageseinrichtung der Pablo-Neruda-Schule
Tarostral3e 9
Trager:

Stadt Leipzig, Amt flr Jugend, Familie und Bildung

vertreten durch:

die Leiterin der Kindertageseinrichtung und die Hortleiterin
Frau Rosemarie Gébel Frau Brigitte Unger
und dem Verein

Deutsch —Franzésische Bildung in Kita und Schule Mille Pattes e.V.

Vertreten durch: die VVorstandsvorsitzende
Frau Vogel

und der Pablo-Neruda-Schule, Grundschule der Stadt Leipzig
Trager: Stadt Leipzig, Amt fir Jugend, Familie und Bildung
vertreten durch: die Rektorin Frau llka Schnabel

wird auf der Grundlage der gemeinsamen Vereinbarung des S&chsischen
Staatsministeriums fur Soziales und des Sachsischen Staatsministeriums fur
Kultus zur Kooperation von Kindergarten und Grundschule folgende
Vereinbarung tber die Ausgestaltung und Kooperation geschlossen.



1. Gemeinsame Grundposition zur Bildung als VVoraussetzung

Unsere Zusammenarbeit wird getragen durch die gemeinsame Verantwortung fir die
Entwicklung, Begleitung und Forderung jedes einzelnen Kindes zur Erfiilllung unseres
Betreuungs-, Bildungs- und Erziehungsauftrages.

Wir gestalten die Kooperation als gleichberechtigte Partner und beziehen Kinder und
Eltern entsprechend ihrer Mitwirkungsmoglichkeit ein.

Wir unterstutzen das selbstbestimmte, angeregte und geférderte Lernen und Spielen.
Unser Ziel ist es, die Kinder auf die Schule vorzubereiten — die Schule kindfahig zu
machen.

2. Gemeinsame Ziele der Kooperation

Unser gemeinsames Ziel ist es, die Kinder gut auf die Schule vorzubereiten, die
Schuleingangsphase fur alle Kinder guinstig zu gestalten und eine Ganztagsbetreuung
in der Schule und im Hort zu organisieren.

Die Entwicklungsbereiche von Kindern im séchsischen Bildungsplan fur die
Kindertagesstétten und der Lehrplan der Grundschule sind aufeinander abgestimmt.
Die Lernausgangslage aller Schulanfanger wird erfasst und in gemeinsamer
Verantwortung die Schulfahigkeit entwickelt.

Ein Schwerpunkt ist die Abstimmung von MaRnahmen im Rahmen des Projektes
LIntensives Sprachenlernen Franzdsisch®

Besondere Aufmerksamkeit in der Zusammenarbeit der Einrichtungen gilt den
Integrationskindern und bei Bedarf der Schaffung von Voraussetzungen zur
Fortsetzung der Integration mit Schuleintritt. Dabei wird der Zusammenarbeit mit den
Eltern besondere Aufmerksamkeit gewidmet.

3.Gemeinsame Kooperationsvorhaben

Gemeinsame Planung, Gestaltung und Reflektierung von Vorhaben zur effektiven
Durchfiihrung der Schuleingangsphase fir alle Schulanfanger

Jeder Schulanfanger erhélt die Mdglichkeit, eine Schule und einen Hort kennen zu
lernen.

Ermittlung der Lernausgangslage und Treffen von MalRnahmen zur Schullaufbahn
durch die Grundschule und Schularztin unter Einbeziehung der Einschéatzung der
Erzieher und Eltern.

Nutzung des Netzwerkes: Gesundheitsamt, AfJFB, ASD, Schulpsychologie,
Beratungsstellen, Forderschulen

Aktive Einbeziehung der Eltern durch Information tber die Schuleingangsphase, tiber
den Stand der Lernausgangsanalyse und durch Treffen von MaRnahmen zur Férderung
und Ausbildung der Schulfahigkeit

Frihzeitige Diagnostizierung als Grundlage zur Fortfuhrung der Integration bzw. zur
Einleitung von MalRnahmen einer besonderen Schullaufbahn (Férderschulen).

Im Hort werden Sprechstunden fir die Eltern der Schulanfanger eingerichtet, fur die
Schule ist die Beratungslehrerin eine standige Ansprechpartnerin.

Gemeinsame Fortbildungsveranstaltungen fir Lehrer und Erzieher.



e Durch die Gestaltung gemeinsamer Feste lernen sich Kinder, Kollegen und Eltern
besser kennen.

e Zwischen den Einrichtungen wird Fachliteratur ausgetauscht. Die ,,Bunte Welt der
Biicher* bezieht auch franzosische Literatur ein. Franzosische Kinderbiicher sind ein
Bestandteil der Arbeit im Kindergarten und in der Schule.

e Sprachbad in der Freizeitgestaltung im Hort durch eine Erzieherin und den
Sprachassistenten der Kindertagesstatte sowie in der AG Franzdsisch und den GTA.

e Eine Besichtigung der Schule und des Hortes ist jederzeit moglich.

e Auf Leitungsebene finden regelmaliige Beratungen und Absprachen statt.

e Der Elternrat der Schule, des Hortes und der Kindertagesstatte tauschen sich zu
padagogischen Themen aus.

e In Elternabenden informieren, motivieren und beraten die Schulleiterin, die
Beratungslehrerin, die Hortleiterin und Schulérztin die Eltern.

e Lehrer und Erzieher hospitieren in den Partnereinrichtungen. Sie beraten und
unterstltzen sich gegenseitig.

e An Elternabenden der Schule kdnnen die Erzieher teilnehmen.

e Kilassen ibernehmen Patenschaften fur die Vorschulkinder.

e (Gute Zusammenarbeit mit dem Verein ,,Mille pattes* und dem ,,Institut francais®.

4.Gemeinsame Reflektion

e Was wurde erreicht, nicht erreicht — Ursachen?
e Wie waren die Eltern und die Kinder einbezogen, welche Riickmeldungen gibt es?
e Wie waren die Partner beteiligt — gab es eine gleichberechtigte Kooperation?

e \Welche Ziele und VVorhaben missen aktualisiert werden?

5. Dauer der Gultigkeit

Die Vereinbarung tritt mit Wirkung vom 08.08.2016 in Kraft und ist gultig bis zum
04.08.2017.

Die Kooperationspartner verpflichten sich, spatestens zwei Monate vor Ablauf der
Vereinbarung eine Verstandigung tber die Nachfolgeregelung herbeizufiihren.

Leipzig, 07.09.2016

Leiterin Kindertageseinrichtung Hortleiterin Rektorin

Vorstandsvorsitzende Verein Mille Pattes e.V.



Eingewdhnungskonzept ITE Tarostr. 9 II

In unserer Kindertageseinrichtung arbeiten wir nach dem Berliner Eingewdhnungsmodell.
Die Kinder lernen begleitet von einer Bezugsperson (meist ein Elternteil) die neue
Umgebung und die padagogische Fachkraft kennen, zu der sie behutsam eine Beziehung
aufbauen koénnen.

Vor der Aufnahme in unsere Einrichtung laden wir die Eltern mit ihrem Kind zu einem
Kennenlernnachmittag ein. Bei diesem Gesprach erhalten sie alle wichtigen Informationen,
zum Beispiel den Tagesablauf, Gestaltung und Beginn der Eingewdhnungszeit. An diesem
Nachmittag lernen die Eltern die Erzieherlnnen der Gruppe kennen. Sie haben auch die
Maglichkeit sich mit den Eltern der anderen neuen Kinder bekannt zu machen.

Die Eingew6hnung gliedert sich in vier Abschnitte.

Grundphase

Eine Bezugsperson kommt mit dem Kind fir eine Stunde am Nachmittag in die Krippe. Sie
setzt sich an die Seite und verhalt sich passiv, ist aber aufgeschlossen wenn das Kind
Kontakt aufnimmt. Die Bezugsperson ist der sichere Hafen fiir das Kind. Diese Phase nutzen
wir intensiv, um Kontakt zum Kind aufzunehmen. AulRerdem mochten wir Eltern in dieser
schwierigen Zeit des ,Loslassens“ begleiten und ihnen ihre Angste nehmen. In den ersten
drei Tagen findet kein Trennungsversuch statt.

Erster Trennungsversuch

Einige Zeit nach der gemeinsamen Ankunft, verabschiedet sich die Bezugsperson vom Kind
und verlasst den Gruppenraum, verbleibt aber in der Einrichtung. Nach einer Stunde holt
diese das Kind ab. Lasst sich das Kind auf die Trennung nicht ein, wird die Bezugsperson in
den Gruppenraum zurlickgeholt.

Stabilisierungsphase

Die Zeit ohne die Bezugsperson wird schrittweise verlangert. Das Kind kommt jetzt am
Vormittag zur Spielzeit. Die Bezugsperson halt sich noch in der Einrichtung auf. Hat der erste
Trennungsversuch nicht gut geklappt, bleibt diese etwas langer in der Nahe des Kindes. Die
padagogische Fachkraft entscheidet individuell wie es mit der Eingewdhnung
weitergeht.

Schlussphase
Die Bezugsperson kann die Einrichtung nun verlassen, ist aber telefonisch erreichbar, falls

die Beziehung zur padagogischen Fachkraft noch nicht ausreicht. Erst wenn diese
Beziehung stabil ist, kann das Kind mit in der Krippe schlafen.
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Inhaltliche und organisatorische Erlauterungen

1.

Ziel und Zweck der Dokumentation

Fir das Kind:

Es findet Beobachtung als gezielte ,Be-Achtung” des Kindes statt.
Jedes Kind hat ein Recht darauf.

Es werden entscheidende Entwicklungsfortschritte des Kindes als Wert-
schatzung seiner Leistung festgehalten.

Die Kinder reflektieren anhand der Wort-, Bild- und Produktergebnisse ihre
eigenen Lernwege und kdnnen ein positives Selbstbild entwickeln.

Die eigene Entwicklung wird nachvollziehbarer und bewusster erlebt.

Die Eigenverantwortung und Einflussnahme auf das eigene Lernen kann
verdeutlicht werden.

Die Kinder erfahren sich als zugehdrig und wichtig.

Die Dokumentation ist Ausgangspunkt fur eine dialogische Gesprachskultur
und partizipiales Verhalten.

Die Beziehung zwischen Kind und der/dem Erzieher/in wird intensiver, ver-
trauensvoller und tragt zum Wohlbefinden des Kindes bei.

Fur die Eltern:

Durch die Dokumentation erhalten die Eltern einen Einblick in den Kita-All-
tag des Kindes, den sie i. d. R. nicht mit erleben.

Der Austausch tber die Dokumentation mit inrem Kind und der/dem Erzie-
her/in ermdglicht den Eltern, sich Uber die Lernfortschritte des Kindes zu in-
formieren und ihr eigenes Bild von ihrem Kind zu vervollkommnen.

Die Arbeit der Erzieherin wird fir die Eltern transparenter und bietet Anlass
zu einem Erfahrungsaustausch tber die Entwicklung und die gemeinsamen
weiteren Unterstitzungsschritte fur ihr Kind.

Dieser Austausch ist ein wesentlicher Baustein auf dem Weg zu einer Erzie-
hungspartnerschatft.

Fir die Erzieherinnen:

Die Verantwortung und der Blick fuir das einzelne Kind scharft sich und wird
aussagefahiger.

Das Lernen des einzelnen Kindes kann besser aufgespurt, verstanden, un-
terstlitzt und herausgefordert werden.



1.2

» Die Beziehung zum jeweiligen Kind intensiviert sich.
» Es ermoglicht, die eigene Arbeit besser zu reflektieren und zu qualifizieren.

» Die Dokumentation ermoglicht einen differenzierten und professionellen In-
formationsaustausch mit den Eltern.

» Sie gewahrleistet ein vorzeigbares Ergebnis Gber ihren Interaktionsprozess
mit dem Kind und tragt zur Anerkennung ihrer Leistung bei.

* Der kollegiale Austausch und eine fachkompetente Kommunikation werden
durch die Dokumentation angeregt.

* Die AuRRenwirksamkeit der Arbeit in der Einrichtung wird durch die Doku-
mentation wesentlich unterstutzt.

Organisation

* Alle Beteiligten missen tber die Durchfiihrung und das Anliegen der Beob-
achtung und Dokumentation informiert sein.

* Deshalb erhalten die Eltern bei der Aufnahme des Kindes diese Handrei-
chung tber Ziel und Zweck der Bildungsdokumentation.

» Die Zustimmung der Eltern ist mittels der vorliegenden Begrindung und Ein-
willigungserklarung schriftlich einzuholen.

» Die Dokumentation sollte als ein fortlaufender Aktualisierungsprozess ver-
standen werden.

* Kinder und Eltern sind an der Dokumentation zu beteiligen und haben dabei
ein Entscheidungsrecht.

« Der Dokumentation liegt ein ressourcenorientierter Arbeitsansatz zugrunde.
* Kinder und Eltern haben jederzeit Zugang zur Dokumentation.
» Sie ist wertschatzend und &sthetisch gestaltet.

* Die Bildungs- und Entwicklungsdokumentation ist von Dokumentationen an-
derer Anlasse zu trennen (z.B. von Beratungsgesprachen, organisatori-
schen Belangen, Erziehungsverantwortung zum § 8a SGB VIl Kindeswohl-
gefahrdung, Integration etc.).



1.3 Datenschutz

Im Hinblick auf den Schutz des Kindes und das vertrauensvolle Verhéltnis zu den El-
tern, die Uber die Bedeutung von Beobachtung und Dokumentation informiert wer-
den sollen, existieren wichtige datenschutzrechtliche Bestimmungen, die es zu be-
achten qilt.

Nach 8§ 65 des SGB VIl unterliegen die Daten aus Beobachtungen dem Vertrauens-
schutz. Daher sind die Ergebnisse aus Beobachtungssequenzen vertraulich zu be-
handeln.

Jedoch ist der Austausch der Beobachtungsdaten zwischen den Erzieherinnen und
Erziehern innerhalb der Einrichtung nach § 64 Abs. 1 SGB VIII zul&ssig.

Hingegen ist die Weitergabe an auRenstehende Dritte nur mit ausdricklicher Einwilli-
gung der Eltern erlaubt (8 65 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 SGB VIIl). Werden die Daten je-
doch anonymisiert ist eine Fallbesprechung zuléssig.

Schriftliche Aufzeichnungen von Beobachtungen, Auswertungen und Planungen der
padagogischen Konsequenzen gehéren zum Handwerkszeug der padagogischen
Fachkrafte. Auch wenn Eltern keine Einverstandniserklarung zur Dokumentation der
Bildungs- und Lernprozesse ihres Kindes geben, diurfen diese Aufzeichnungen zur
eigenen Verwendung und fachlichen Planung von den padagogischen Fachkraften
angelegt werden. Es ist somit zu unterscheiden zwischen Dokumentationen, die den
Eltern ausgehandigt werden und Arbeitsmaterialien, die ausschlief3lich fur die interne
padagogische Arbeit in der Kindertageseinrichtung genutzt werden. Als intern gilt da-
bei auch, wenn solche Materialien im Rahmen von Fortbildungen anonymisiert von
padagogischen Fachkraften verwendet werden (solange es sich dabei um keine 6f-
fentlichen Veranstaltungen handelt).

Aufzeichnungen der o. g. ,anderen Anlasse” sind in Absprache mit der Leiterin der
Kindertageseinrichtung vertraulich aufzubewahren und neben den Eltern, nur von
befugten Personen der Kindertagesstatte einzusehen und zu bearbeiten.

Die schriftliche Einverstandniserklarung der Eltern zur Bildungsdokumentation und
Nutzung von Fotos und Videomaterial ihres Kindes in der Kindertageseinrichtung er-
folgt zweckmaliger Weise beim Abschluss des Aufnahme- bzw. Betreuungsvertra-
ges.

Erteilen Eltern keine Einverstandniserklarung zur Dokumentation der Bildungs- und
Lernprozesse ihres Kindes, ist der Weg zu einer Bildungsdokumentation versperrt.

Den Eltern muss hier jedoch versichert werden, dass sich aus der Verweigerung ih-
rer Zustimmung keine rechtlichen Nachteile ergeben.

Bei Veroffentlichungen von Dokumentationsmaterial in Blchern, Zeitschriften, bei
Fachvortragen oder im Internet muss eine gesonderte Zustimmung von den betref-
fenden Eltern eingeholt werden.

Den Eltern steht jederzeit das Recht zu, Einblick in die Dokumentationsunterlagen ih-
res Kindes zu nehmen, die Herausgabe der Dokumentation zu fordern, der Doku-
mentation zu widersprechen oder die bereits erteilte Einwilligung zurtickzuziehen.

Die Aufnahme mit privaten Aufzeichnungsgeraten, und die Ubertragung von Doku-
mentationsmaterial auf private Aufzeichnungs- oder Wiedergabegerate ist daten-
schutzrechtlich unzuléassig und damit untersagt.



Ohne die Einwilligung der Eltern dirfen keine Informationen aus der Dokumentation
an Dritte (Schulen, Jugendamter, Fachdienste etc.) weitergegeben werden.

Den Eltern wird bei Austritt des Kindes aus der Kindertageseinrichtung die Bildungs-
dokumentation tberreicht. Es empfiehlt sich, diese Aushé&ndigung von den Eltern be-
statigen zu lassen.

Die Eltern kénnen selbst entscheiden, ob sie die Dokumentation bei der Einschulung
des Kindes an die Grundschule weiterreichen mochten oder nicht.

Die Aufbewahrung der Dokumentation ist nur fur die Zeit des Betreuungsvertrages in
der Kindertageseinrichtung zulassig. Nach Beendigung des Betreuungsvertrages
missen alle evtl. noch vorhandenen Dokumentationsteile (z. B. auch handschriftliche
Aufzeichnungen etc.), datenschutzgerecht (z. B. durch schreddern) vernichtet wer-
den. Dazu gehoren auch automatisiert erhobene und gespeicherte Daten auf den
verwendeten Aufzeichnungs- und Verarbeitungsgeraten. Die Loschung dieser Daten
hat so zu erfolgen, dass eine Wiederherstellung nicht mehr mdglich ist.

(Weitergehende Informationen kénnen u.a. nachgelesen werden in: Reichert - Garschhammer, E.:
Qualitatsmanagement im Praxisfeld Kindertageseinrichtung, Blickpunkt: Sozialdatenschutz. Kronach
u.a., 2001)



Kopiervorlage

Einwilligungserklarung

Ich bin/Wir sind” damit einverstanden, dass fir mein/unser” Kind in der Kindertages-
einrichtung eine ,Beobachtungsdokumentation® durch das padagogische Perso-
nal der Kindertageseinrichtungen erstellt wird.

Ich bin/Wir sind” damit einverstanden, dass die Beobachtung meines/unseres” Kin-
des auch durch den Einsatz digitaler Fotoapparate/ digitaler Videorekorder/ Camcor-
der erfolgen darf.

Die im Verlauf des Kita- Aufenthaltes meines/unseres* Kindes gemachten Beobach-
tungen werden ausschlie3lich nach den Regelungen dieser ,Handreichung zu fachli-
chen, organisatorischen und datenschutzrechtlichen Regelungen im Zusammenhang
mit der Erstellung von Beobachtungsdokumentationen von Kindern in Kindertages-
einrichtungen” verarbeitet.

Ich bin/Wir sind” darauf hingewiesen worden, dass diese Einwilligung verweigert wer-
den darf und aus einer Verweigerung keinerlei Nachteile entstehen dirfen. Eine ein-
mal erteilte Einwilligung kann jederzeit widerrufen werden.

Von den an der Erstellung der kindbezogenen Beobachtungsdokumentation beteilig-
ten Personen wird versichert, dass sie auf die Wahrung des Datengeheimnisses
nach 8 6 Sachsisches Datenschutzgesetz verpflichtet sind. Weiterhin wird versichert,
dass alle erforderlichen Datenschutz- und SicherheitsmalRnahmen ergriffen werden.

Ort, Datum Unterschrift (Eltern/Sorgeberechtigte)

“Nichtzutreffendes bitte streichen
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